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Tageschronik.
Die Sänberung Oſtgaliziens von den Ruſſen nimmt

beſchlennigten Fortgang.
Die Rigger Bucht ſoll nach ſchwediſchen Meldungen

in dentſchen Händen ſein.
Finanzminiſter Bark ſoll in London erklären, wenn

England kein Geld gebe, werde Rußland ſeine eige-
nen Wege gehen.

Ein oder zwei engliſche Truppendampfer ſollen im
öſtlichen Mittelmeer verſenkt ſein.

Italien klagt über Geld und Kohlennot.
Drei Zehntel der italieniſchen Armeen ſollen in den

bisherigen Kämpfen vernichtet ſein.
Die Lage am Balkan iſt uvch ungeklärt.

Die dentſche Diplomatie kriecht vor Wilſon zu
Kreuze

Der Verſuch einer engliſchen Milliarden Anleihe in
New-Hork gilt als geſcheitert.

e e e r zDie dritte Rriegsanleihe,
Zum dritten Mal während des gegenwärtigen Krie-

ges wendet ſich die Reichsregierung an das deutſche Volk,
um von dieſem die Mittel zu erhalten, die zur Durchſfüh-
rung des uns freventlich aufgezwungenen Krieges not-
wendig ſind. Auf die erſten beiden Anleihen ſind rund
13 600 Millionen Mark eingzzahlt worden und wir ſind
ſicher, daß der neue Appell der Regierung an die Opfer-
villigkeit unſeres Volkes nicht hinter den Ergebniſſen
ver erſten beiden Aufrufe zurückbleiben wird. Jm Ge-
genteil, man darf wohl mit Beſtimmtheit darauf rech-
nen, daß die dritte Kriegsanleihe ein noch glänzenderes
Ergebnis zeitigen wird, als ihre Vorgänger. Die Er-
kenntnis, daß wir den Sieg unſerer gerechten Sache iir
dann erwarten dürfen, wenn wir es vermögen, die Mit-
tel, die zur Kriegführung erforderlich ſind, in dem ge-
nügenden Maße aufzubringen, iſt, wie die Tatſachen ge-
zeigt haben, längſt in das Bewußtſein aller Bevölke-
rungskreiſe eingedrungen. Wir wiſſen, daß auch die
glänzendſten Siege unſerer tapferen Truppen am Ende
wirkungslos bleiben müſſen, wenn es an Geld fehlt, wei-
tere Rüſtungen zu bewerkſtelligen und das Erreichte
auszubauen. Wir wiſſen aber auch, daß es ſich in dem
gegenwärtigen Kriege um die ganze Zukunft
Deutſchlands handelt, und dieſe Gewißheit muß alle
anſpornen, das Außerſte auſzuwenden, um üns den
Sieg zu ſichern. Daß wir imſtande ſind, die erſorderli-
chen Mittel aufzubringen, beweiſt jeder Tag mehr und
mehr. Die wirtſchaftliche Lage Deutſchlands iſt trotz des
Krieges eine durchaus günſtige. Wir verfügen über eine
finanzielle und wirtſchaftliche Kraft, die ebenſo wie un-
ſere Waffentaten die Bewunderung aller Welt erregt,
und über eine Organiſation, die uns in den Stand ſetzt,
auch die ſchwerſten Opfer auf uns zu nehmen, die der
Lrieg von uns noch fordern kann. Während unſere
Feinde auch in dieſer Hinſicht mit allerlei Schwierigkei-
ten zu kämpfen haben, ſind wir dank unſerer Organi-
ſütion in der Lage, ohne ernſtere Störung unſeres Wirt-
ſchaftslebens alles zu leiſten, was notwendig iſt. Dar-
über, daß auch der Wille vorhanden iſt, kann ein Zweifel
Sehtes regn. Die einmütige Entſchloſſenheit unſeres
zu vſt bekunber n bis zu einem ſiegreichen Ende, iſt
hante an ein er daß auch nur der leiſeſte Ge
werden könnte er Opferwilligkeit bei uns laut

e r e.Unter dieſen Umſtänden iſt es kaum noch nötig, dar-
auf hinzuweiſen, daß eine Beteiligung an der Kriegs
anleihe auch ein gutes Geſchäft darſtellt, und daß
die neue 5prozentige Reichsanleihe gleich den vorher
gehenden als ſicherſte und vorteilhaſteſte Kapitalsanlage
angeſehen werden kann. Die neue Kriegsanleihe, die
bis Zum 1. Oktober 1924 unkündbar iſt, iſt durch das
Reich mit ſeinem ganzen Vermögen garantiert und bietet

Sonnabend, den 4. September 1915. 155. Jahrgang.

auf alle Fälle eine ſichere Verzinſung in einer Höhe, die
ſonſtigen Kapitalanlagen nur in außergewöhnlichen
Fällen zur Verfügung ſteht. Die Bedingungen für die

Zahlungsleiſtungen ſind ſo günſtig wie nur möglich ge-
ſtellt, und an Gelegenheiten zu Zeichnungen auf die
neue Kriegsanleihe fehlt es keinesfalls, da neben den
Banken, den Sparkaſſen und den Kreiskaſſen auch die
Poſt in den Dienſt der Zeichnungswilligen geſtellt iſt.
Irgend eine Beſchränkung der Verfügung über den Be-
ſitz an der Kriegsanleihe findet nicht ſtatt. Die Beteili
gung an den Zeichnungen iſt auch den minder kapital-
kräftigen Kreiſen ermöglicht, indem die Zeichnungsan-

teile bis auf 100 herabgehen. eAlles das berechtigt uns zu der Annahme, daß das
deutſche Volk auch die neue Kriegsanleihe als eine Gele-
genheit benutzen wird, nicht nur abermals ſeinen Wil-
len zum Durchhalten zu bekunden, ſondern auch,
um dem Feinde zu zeigen, daß ſeine Spekulation auf

eine wirtſchaftliche oder finanzielle Niederlage Deutſch-
lands völlig verſehlt iſt. Aber auch als Gelegenheit zu
zeigen, daß es gewillt iſt, in der Opferfreudigkeit
für das Vaterland mit den Streitern im
Feldezuwetteifern, wird das deutſche Volk zwei-
fellos die neue Anleihe ausnutzen.
ein Ergebnis hoffen, das ſich würdig dem der erſten
Kriegsanleihe anreihen wird.

Darum alle Mann auf Deck und Kriegsanleihe ge-
zeichnet!

Vom Ariege-
Aus dem Oſten.
Grodno vor dem Fall.

Bekanntlich ſind beträchtliche Streitkräfte der Ruſ-
ſen unter dem Befehle des Generals Rußkij nach und
nach an die Düna- und Njemen linie geworfen wor-
den um Riga und Wilna zu retten und. die Haupt-
ſtadt beizeiten z decken. Dieſe Uingruppierung voll-
zog ſich aber in Anbetracht der wenigen, weite Umwege
machenden rückwärtigen Eiſenbahnſtrecken, die noch dazu
zum großen Teile nur eingleiſig ſind, ſehr langſam; viel
zu langſam gegenüber dem Vorwärtsdrängen der deut-
ſchen Armeen. Die Folgen ſind nicht ausgeblieben. Ei-
nerſeits fielen die Bollwerke der Bobr- und Njemenlinie

Oſſowiec, Kowno und Olita ſchneller, als der groß-
fürſtliche Oberbefehlshaber berechnet hatte, andererſeits
hatten ſich in Merecz und Grodno, überhaupt im. wald-
reichen Abſchnitte des Njemen, ſtarke Abteilungen des
ruſſiſchen Heeres zu feſt eingeniſtet, als daß ſie rechtzei-
tig, zumal bei der Wucht und Schnelligkeit der empfan-
genen Schläge, hätten zurückgenomnmen werden können.
So iſt es gekommen, daß die Armeen Eichhorn, Scholtz
und Gallwitz im raſchen Fortgange ihrer ſiegreichen
Käinpfe hart an die Bahnſtrecke Wilna-Grodno vorge-
drungen ſind und nach überſchreitung der ſüdlichen Fort-
ſetzung dieſer Strecke die Forſten öſtlich von Bialyſtok
ſchnell hinter ſich gebracht haben. Die Einnahme von
Grodno dürfte nahe bevorſtehen.

Dort, wo die Trümmer der Armeen Jwanows mit-
ſamt den bewaffneten Menſchenhaufen, die ihnen als
eine unzulängliche Auffüllung eingegliedert worden ſind,
in Wäldern und Sümpfen nöch immer verfolgt werden,
ſetzen die Armeegruppen Prinz Leopold und Mackenſen
ihre Treibjagd erfolgreich fort. Die eine hat ſich bereits
der Abſchnitte am oberen Narew und an den Quel-
len der Jaſiolda, die in ihrem über 175 Kilometer langen
Saufe dem Prip jet zufließt, bemächtigt, die andere den
Muchawiee in ſeiner ganzen Länge überwunden.

Auch der losgelöſte kleinere Teil des ruſſiſchen Hee-
res im Süden und Südoſten befindet ſich jetzt überall
auf dem Rückzuge. Seine örtlichen Erſolge bei Kozowa
an der Strypa ſind längſt wieder ausgeglichen, was den
ruſſiſchen Generalſtab allerdings nicht hindert, in übli-
cher Weiſe mit Beutezahlen 3000 Gefangene, 30 Ge-
ſchütze, 24 Maſchinengewehre aufzuwarten, daß ihre
unſinnige libertreibung ohne weiteres feſtſteht. Jm Sü-
den hat die Armee Puhallo die Nordweſtecke des Fe-
ſtungsdreiecks VLuck ausgebrochen und den Feind
nach Südoſten geworfen. Die Armee Boehm-Ermolli
erkämpfte den Abſchnitt am oberen Styr und durch-V

brach die feindliche Front bei Bialikamien auf 30
Kilometer Breite. Auch die Armeen Bothmer und
Pflanzer-Baltin ſind im ſiegreichen Vordringen begrif-
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So dürfen wir auf

und gewinnen bei der Verfolgung der hinker die Stry-
pa züurückgeworfenen Ruſſen ſtündlich oſtgaliziſchen Bo
den zurück. Zwiſchen dem Styr und dem Dujeſtr
ſind in den wenigen Tagen ſeit dem Vorbrechen an der
Zlota-Lipa nicht weniger als 16000 Gefangene ge-
macht worden. überall nimmt alſo, wohin wir auch blik-
ken mögen, die Zermürbung und Zerbröckelung des ruf-
ſiſchen Heeres ſtetig an Ausdehnung zu.

Die Sänberung Oſtgaliziens.
Der öſterreichiſche Generalſtab berichtet:
Wien, 2. September. Die im Gebiete des wol

hu niſchen Feſtungsereiegs eingeleitete Ver-
folgung der Nuſſen macht gute Foriſchritte. Unſere
Streitkräfte Haben von Luſck anfwärts den Styr in brei-
ter Front überſchritten. Auch in Oſtgalizien befindet ſich
der Feind neuerlich im Rückzuge. Die Truppen des
Generals von Boehm-Ermvllirücktenin Br
dy ein und dringen heute öſtlich dieſer Stadt über die
Reichsgrenze vor. Der Nordflügel des Generals
Graf Boihmer verfolgt auf den von Zborv v ge
gen Zalveze und Tarnopol führenden Straßen. Der
geſchlagene Feind weicht gegen den Sereth. Die Armee
des Generals Pflanzer-Baltin warf die Ruſſen
geſtern unter heftigen Kämpfen über die Höhen öſtlich
der unteren Strypa zurück. Dadurch wurde auch die
Dujeſtr-Front bis zur Serethmünd nung hinab er-
ſchüttert zum Rückzuge gezwungen. Hinter den ruſ-
ſiſchen Stellungen an der beſſarabiſchen Grenze ſtehen
zahlreiche Dörfer in Flammen. Die nordöſtlich Ko
bryn kämpfenden k. k. Truppen treiben im Verein mit
unſeren Verblindeten den Feind allmählich in das
Sumgpfgebiet der vberen Jaſiolda zurück.

Furchtbare Zahlen.
Vern, 3. September. Das Berner Tagebl. beſpricht

unter der überſchrift „Furchtbare Zahlen“ die dent-
ſche Auguſtbente und vermutet weitere Hun-
derttauſendean Toten. Trotzdem werde von ge-
wiſſen Blättern behauptet, das ruſſiſche Heer ſei noch nie
ſo gut imſtande geweſen wie jetzt. Der Krieg erzeuge
eben eine noch nie dageweſene Atmoſphäre von Lige;
aber es werde ein Erwachen geben!

Die Bucht von Niga in deutſchen Händen?
Köln, 2. September. Laut „Köln. Ztg.“ melden die

„Baſler Nachrichten“ qus Stockholm: Die Bucht
von Riga iſt in deutſchen Händen. Die Ruſ-
ſen haben vorgeſtern die IJnſel Dagoe vollſtän-
dig geräumt. Die „Köln. Ztg.“ erklärt, daß eine
Beſtätigung dieſer Nachricht nicht vorliegt.

Gründliche Deſertion.
Ruſſiſche Soldaten deſertieren in letzter

Zeit, wie aus Jaſſy gemeldet wird, in voller Ausrü-
ſtung in großen Trupps über die rumäniſche Grenze.
Eine Schar von überläufern brachte ſogar kürzlich einen
ganzen Maſchinengewehr zug mit auf rumä-
niſchen Boden. Die Flüchtlinge werden von den rumä-
niſchen Behörden entwaffnet und interniert.
Die Flucht aus Petersburg, Unruhe in der Arbeiterfchaft.

Von der ruſſiſchen Grenze wird unter dem 1. Sep-
tember gemeldet: Jn Petersburg hat in aller Stille
die Uberführung wichtiger Dokumente aus den
verſchiedenen Miniſterien in das Jnnere des Rei-
che s begonnen. Jn eingeweihten Kreiſen verlautet, daß
allmählich die ganze Regierung die Hauptſtadt
verlaſſen wird. Wenn Petersburg auch vom Feinde
noch nicht unmittelbar bedroht ſei, ſo ſei doch
die Gefahr eines größeren feindlichen Luftangriffes
außerordentlich geſtiegen. Wie auch ferner zuverläſf-
ſig verlautet, wird in nächſter Zeit auch der ruſſiſche
Hof Petersburg verlaſſen. Nicht nur die Za-
renfamilie, ſondern auch die Zarin-Mutter und die in
Petersburg befindlichen werdenPetersburg verlaſſen. Eine beträchtliche Anzahl von
Mitgliedern des hohen Abdels iſt bereits ſeit einiger Zeit
auf Landſitze übergeſiedelt. Der Staötkommandant von
l die Bevölkerung durch Aufrufe zu be-
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ruhigen. Ein Armeebefehl beſagt, daß die Düng-
linte unter allen Umſtänden zu halten ſei. Dünſta-



vurg iſt äls ſtärket Brückenkopf ausgebäut wörden. An
dem weiteren Ausbau der Dünalinie wird 3 eifrig

earbeitet. Als künftiger Sitz der ruſſiſchenZentralre un d man o worod an. d ſerrf ende allgemeine Nervoſität der
Petersburger Regierung iſt auch reren auf die
wahrnehmbar zunehmende Unruhe der Ar-
beiterſchaft.
Ein neuer Generalſtabschef des Großfürſten Nikolaus.

Petersburg, 2. September. Amtlich wird mitgeteilt:
Der General der Infanterie Januſchkewitſch, Chef
des Generalſtabes des Großfürſten-Oberbefehlshaberswurde zum militäriſchen Gehilfen des des
Kaukaſus ernannt. Der Oberbefehlshaber der Armeen
an der Nordweſtfront General der Infanterie Alexe-
je w wurde zum Chef des Generalſtabes e s
Großfürſten-Oberbefehlshabers ernannt.

Daß der Trottel Alexjew die Situation retten ſoll,
iſt ein hervorragendes Zeichen der ruſſiſchen Ratloſig
keit.

Japaniſche Munition für den Vierverband.
Rotterdam, 2. September. Aus Tokio wird der

Times gemeldet, daß die Staatsarſenagale und pri-
vaten Fabriken mit voller Kraft arbeiten. Einer
Nachricht aus Tientſin zufolge habe die japaniſche Regie-
rung beſchloſſen, die Munitions verſorgung des
Vierverbandes, beſonders Rußlands, zu unterſtüt-
zen. Auch die privaten Fabriken werden für dieſen
Zweck mit Aunſträgen verſehen.

Rußlands Entweder Oder.
Haag, 1. September. Aus beſter Quelle verlautet,

daß der ruſſiſche Finanzminiſter Bark mit ganz be
ſtimmten Weiſungen nach London abreiſte, um
dort eine große ruſſiſche Kriegsanleihe in die-
ſer oder jener Form zuſtande zu bringen. Sollte die
Londoner Konſerenz für Rußland ebenſo ergebnis-
ws verlanſen wie die Pariſer, wird Bark der engliſchen
Regierung keinen Zweifel laſſen, batz Rußland
dannſeine eigenen Wegezu gehen gedenkt.

Das Gold der ruſſiſchen Klöſter.
Petersburg, 2. September. Der Oberprokurator der

Synode Samarin hat eine Kommiſſion einge-
ſetzt, die prüfen ſoll, was die Klöſter für die Kriegs-
ausgaben beiſteuern können, und wieviel Gold
e insgeſamt hätten, um dies der Staatskaſſe zuzu-

ühren.
Wir ſind neugierig, ob dieſe Kommiſſion mit ihren
Erhebungen vor Beendigung des Krieges fertig werden
wird. Jedenfalls wird die Mitgliedſchaft in derſelben ein
recht rentables Geſchäft ſein!

Die Reichsduma und die Regierung.
Petersburg, 2. September. Rijetſch berichtet über die

Dumaſitzung vom 27. Auguſt: Bei der Interpellation
über die verurteilten ſozialdemokratiſchen
Duma mitglieder führte der Sozialdemokrat
Tſchenkeli aus, daß die Rechte der Duma mit Füßen
getreten würden, da Mitglieder der Duma während der
Tagung in Sibirien ſchmachteten. Er habe von
Arbeiteror n e en Zuſchriften erhalten,die ausſprächen, daß ſie alle Mittel anwenden würden,
um die Dumamitglieder zu befreien. Maklakow
entgegnete, daß der Duma keinerlei Befugniſſe zuſtän-
den, gegen einen rechtskräftigen Richterſpruch etwas zu
tun. Die Interpellation wurde abgelehnt, da die Duma
keinerlei Befugniſſe zum Einſchreiten habe und andere
Wege beſchritten werden müßten, um die Verurteilten
frei zu bekommen. Bei der Interpellation wegen Er-
ſchießung ſtreikender friedlicher Arbeiterin der Stabt Jwanowow-Woſeneſſensk führte
der Sozialdemokrat Tſchejidtze aus, am 23. Auguſt
habe ein Streik in den dortigen Fabriken ſtattgefunden.
Die Polizei ſei eingeſchritten und hätte etwa hundert
Perſonen getötet ver verwundet. Der Redner
hielt die Maßregel für eine Provokation der Re-
gierung, um dadurch revolutionäre Bewe-
gungen hervorzurufen, ſodann die Schuld der Nieder-lage auf die Volksmaſſen gab nkaden und da-
durch die eigene Poſition zu ſtärken.

Aus dem Weſten.
Luftkämpfe.

Genf, 2. September. Außer Pegoud, den bei
tite-Croix in 1000 Meter Höhe die Kugel eines deutſchen
Piloten mitten ins Herz traf, wurde noch ein ande-
rer, gleichfalls überaus bekannter franzöſiſcher Pilot,
Leutnant Michoux, tot aufgefunden. Die An-
erkennung zahlreicher franzöſiſcher Beobachter findet die
ungewöhnliche Geſchicklichkeit, mit der der

Pilot eines von zehn Geſchützen und über einem Dut-
Zend Mitrailleuſen bedrohten deutſchen Flugzeu-
ges nächſt Belfort geſtern ſich ſeinen Verfolgern ent-
zog. Der deutſche Pilot warf Bomben auf eine die
Ortſchaft Rethenau bei Belfort paſſierende Trainab-
teilung ab, die ernſten Schaden erlitt. Das deut-
ſche Bombardement von Stadt und Umgebung von Lu-
neville forderte geſtern außer den von Pariſer Blät-
tern bekanntgegebenen Opfern des Zivilſtandes auch
ſolche in den Kaſernements. Der Materialſchaden
iſt bedeutend.

Die britiſchen Verluſte.
London, 2. September. Daily Telegraph berechnet

die britiſchen Verluſte im Auguſt auf 2256 Offiziere
und 30 139 Mann.
Die ſchottiſchen Bergarbeiter verlangen gleiche Löhne.

Rotterdam, 2. September. Wie aus Glasgow ge-
meldet wird, hat die Konferenz der ſchottiſchen
Bergarbeiterdelegierten in Glasgow beſchloſ-
en, für die ſchottiſchen Reviere die gleichen Lohn-
orderungen zu ſtellen, wie ſie den Waliſerergarbeitern zugeſtanden worden ſind. Die Eini-

gungsbeſchlüſſe im Waliſer Revier unterliegen noch der
Genehmigung der am Sonntag zuſammentretenden Ver
treterkonferenz.

Rückgang der engliſchen Kohlenproduktion.
Amſterdam, 2. September. Jn einer Unterredung,

die der Londoner Korreſpondent des deutſchfeindlichenTelegraaf mit dem Miniſter Runciman hatte, teilte ſie

fer mit, daß die britiſche Steinkohlenproduktion

in dieſem Jahre 396 Milliönen Toune weniger
betrage als 1913. Dieſe Tatſache, bemerkt dazu der Kor
reſpondent, wußte man bisher in e nicht, und ſo
rung über den Steinkohlenexport ausübt. 36 Millionen

en nämlich gut ein Drittel der normalen
lusfuhr.Wenn ein engliſcher Miniſter dies zugibt, ſo iſt die

Wahrheit ſicher noch viel bedenklicher.
Ruſſiſch-franzöſiſche Verſtimmungen.

Die franzöſiſche Preſſe, darunter namentlich Temps
und Humanite, übt heftige Kritik an der ruſſiſchen Hee-
resleitung, wie auch an der der ruſſi
ſchen Generalſtabsberichte. Die Lage in Rußland wird
in Paris höchſt peſſimiſtiſch beurteilt. Der ruſſiſche
Botſchafter hat in Paris wegen der Haltung der
franzöſiſchen Preſſe energiſch proteſtiert.

Der Krieg gegen Jtalien.
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.

Wien, 2. September. Die Lage auf dem italieniſchen
Kriegsſchauplatz hat ſich auch geſtern nicht geändert. An
der Tiroler Front ſind die Tonale-Sperren und
auf der Hochfläche von Lavarone--Folgaria au
ßer den Werken auch unſere Stützpunkte Monte Ma-
ronig und Monte Coſton unter feindlichem Ge
ſchützfeurr. In Kärntner Grenzgebiete wurden
ſchwächere italieniſche Angriſſe auf den Monte Pe
ralba und das Bladner Joch abgewieſen. An der
küſten ländiſchen Front danerten die Artillerie
kämpfe mit mäßiger Stärke fort. Die techniſchen Arbei-
ten des Feindes wurden an mehreren Stellen wirkſam
geſtört.

Du D.re e

iſt die Kontrolle nene die die eng t Regie

J Jhntel des italieniſchen Heeres vernichtet
Zürich, 2. September. Der Tagesanzeiger meldet

vom italieniſchen Kriegsſchauplatz: Längs der ganzen
Jſonzvfront iſt eine große Verſchärfung der
Kampflage zu konſtatieren, gleichzeitig aber auch,
daß ſich die Jtaliener auf den übrigen Fronten wieder
größe Schlappen geholt haben. Die italieniſchen Blätter
beginnen übrigens zuzugeben, daß bei den bisherigen
Grenzkämpfen drei Zehntel des Heeres ver-
nichtet ſind, ohne daß dieſem großen Verluſt irgend-
welche Ergebniſſe an Geländegewinn gegenüberſtehen.,

Italiens gedrückter Finanzmarkt.
Die Jdea Nazionale bringt einen bemerkenswerten

Artikel über den gedrückten Finanzmarkt Jta-
liens, deſſen „augenblicklicher“ Zuſtand durch folgende
Umſtände beeinflußt ſei:

„„1. Durch das Ausbleiben der Gelder, die
ſrüher die Ausge wanderten in großen Summen
in ihre alte Heimat geſchickt hätten. Dafür kehrten jetzt
dieſe Auswanderer in ärmlichen Verhältniſſen zurück;

2. durch das Aufhören des Fremdenver-
kehrs;

3. durch die Notwendigkeit einer großen Ein-
e r vom Auslande, der keine Ausfuhr gegenüber

ehe;
4. durch die Zunahme des Verbrauches ge-

wiſſer Waren und die Abnahme der Erzeugung
verſchiedener Ausſuhrartikel, beides infolge des Krieges;

5. dadurch, daß italieniſche Waren nach Deutſchland
und Oſterreich auf dem Umwege über die Schweiz ver
kauft und italieniſche Kredite ſofort einkaſ-
ſiert würden, während es a Jtalien unmöglich
ſei, ſeine Kredite aus Hſterreich zurückzuziehen;

6. durch das ſchnelle Aufkaufen gewiſſer Waren auf
lange Zeit hinaus;

7. durch Grab ung des Umlaufs von Pa-
piergeld, die ſich im Anſang des Krieges wegen der
aufgeſpeicherten Metallreſerve nicht ſo ſchwer fühlbar
machte wie jetzt.

Eine Anderung dieſes „augenblicklichen“ Zuſtandes
des italieniſchen Finanzmarktes zugunſten Italiens iſt,ſolange der Krieg dauert, ausgeſ loſſen eine zuneh-
mende Verſchärfung der Lage iſt vielmehr ſicher. Jta-
lien iſt zur vollſtändigen Paſſivität verdammt, da es
über keinerlei Mittel verfügt, um auch nur in einem der
beklagten Punkte eine Beſſerung herbeizuführen. Man
hätte ſich das in Jtalien früher überlegen ſollen.

Italiens Kohlennot.
Turin, 2. September. Die Stampa erfährt aus Ge-

nuag, daß dort eine Verſammlung aller Kohlenim-
porteure von Genua, Mailand und Turin ſtattge-
funden habe. Die Verſammlung beſprach die Frage der
Kohleneinfuhr aus England und die von der
engliſchen Regierung entgegengeſtellten Schwierig-
keiten, die es unmöglich machten, die italieni-
ſchen Jnduſtrien mit genügender Kohle zu ver-
ſorgen. Nachdem das letzte engliſche ablehnende Ver-
halten geprüft worden war, wurde beſchloſſen, eine
Kommiſſion an die engliſche Regierung zu ent-
ſenden, um den wahren Sachverhalt darzutun, und

Auch dieſe Kalamität wird ſich mit jedem Tage der
Kriegsdauer zweifellos ſteigern.

Der Seehkrieg.

Ein engliſcher Dampfer torpediert.
London, 2. September. Lloyds meldet: Der eng

liſche Dampfer Savonaga mit 1180 Tonnen iſt
verſenkt worden. 17 Mann von der Beſatzung wur-
den gerettet, drei Mann werden vermißt.

Der türkiſche Feldzug
Konantinopel, 2. September. Das Hauptquar-

tier teilt mit: Der engliſche Transportdamp-
fer Saweland iſt von einem deutſchen U-Boot im
Agäiſchen Meere torpediert und verſenkt worden. Ein
großer Teil der an Vord befindlichen Truppen iſt er
trunken.

An den Dardanellen und den anderen Fronten
keine weſentlichen AÄnderungen.

Noch ein engliſcher Truppentransportdampfer geſunken?
Wien, 2. September. Wie die r 17 aus Bu

dapeſt meldet, liegen dort Telegramme aus Sofia vor,
denen zufolge die offiziöſe „Kambana“ berichtet: Ein
engliſcher Truppentransportdampfer ex-plodierte infolge Auffahrens auf eine Mine und ſank.
320 a 1250 Mann Soldaten und die aus 900
Köpfen beſtehende Bemannung ertranken. Bisher
wurden 600 Leichen geborgen.

Japans Hilfe an den Dardanellen?
Paris, 3. September. Petit Pariſien ſchreibt: Der

japaniſche Botſchafter in Rom, der ſich gegen
wärtig in Paris aufhält, äußerte Journaliſten gegen-
über, über eine Jntervention Japans an den
Dardanellen könne er nichts ſagen, denn die
Feinde dürften aus Nachrichten über japaniſche Trup-
penbewegungen keinen Nutzen ziehen. (Dieſer pythiſche
Ausſpruch iſt herzlich nichtsſagend.)

Die Lage am Balkan
iſt noch immer durchaus ungeklärt. Die Köln. Ztg. läßt
ſich zwar aus Sofig melden, die türkiſch-bulgariſche Ver
ſtändigung ſei „feſtgeſetzt“, aber von einer Unter-
zeichnung iſt noch nicht die Rede. Ohne ſolche aber
iſt noch garnichts erreicht. Der bulgariſche Ge-
ſanbte in London würde am Dienstag von Grey
zu einer längeren Beſprechung empſangen, der eine
olche mit dem ſerbiſchen Geſandten folgte. Solange

ſolche Verhandlungen noch gepflogen weröen, ſteht gar-
nichts feſt und wir tun gut, wachſam und mißtrauiſch zu
bleiben. Auch Venizelos und nicht minder Bratianu
ſind höchſt unzuverläſſige Faktoren, ſodaß wir vor über-
raſchungen dort unten nichts weniger als geſichert ſind.

Als Symptome, die allerdings vorderhand nichts
beweiſen, erwähnen wir eine gewiſſe Reſignation der
franzöſiſchen und italieniſchen Preſſe gegenüber Bulga-
rien und weniger hervortretend auch gegenüber
Griechenland. Letzterem droht man jetzt mit der Be-
ſetzung der Bahnſtrecke Saloniki-Niſchzwecks einer Hilfsaktion für Serbien. Die griechiſche
Kammer ſoll für eine kurze Tagung einberufen und
dann bis Mitte Oktober vertagt werden.

Die Entente hofft durch die obige Hilfsaktion für
Serhien auch Rumänien mit hineinzuziehen, das of-
fenbar in einem gewiſſen Konnex mit ZJtalien ſteht.

Der Wiener „Abend“ meldet aus Bukareſt: Die po-
litiſche Lage iſt an einem Wendepunkt ange-
langt. König Ferdinand und Kronprinz Carol
ſind in Bukareſt eingetroffen. In der Woh-
nung Bratianus tagte ein Miniſterrat. Auch
der Chef der konſervativen Partei, Marghiloman, iſt in
Bukareſt anweſend, wo auch der geweſene Miniſterpräſi-
dent Majoreseu für die nächſten Tage erwartet wird.

Der ferbiſch-griechiſche Vündnisvertrag bleibt beſtehen?
Luzern, 2. September. Der Athener Correſpondent

des „Corriere della Sera“ erfährt, Venizelos habe
den ſerbiſchen Geſandten beſucht und ihm erklärt,
Griechenland betrachte den Bündnisvertrag
mit Serbien als noch immer in voller Gültig-
keit beſtehend und werde im Falle eines bulgariſchen
Angriffes ſich ſofort auf Serbiens Seite ſtellen. Ein rö-miſcher Brief des „Corriere della Sera“ ſtellt mit Be-

dauern feſt, daß die Antwort Serbiens auch im beſter
Falle den Zuſtand des Unbehagens, der zur Zeit den
Balkan beherrſche, nicht löſen könne. Die Zugeſtänd-
Wehr die Serbien zu machen geneigt iſt, ſeien von
Bedingungen begleitet, die die ſofortige Annahme
ſeitens Bulgariens ausſchließen.

Athen, 2. September. Die griechiſche Regie-
rung hat der ſerbiſchen Regierung erklärt, daß ſie
den hier bekanntgegebenen Gebietsabtretungen,
die Serbien an Bulgarien machen werde, zuſtimme,
nur dürfe das Gebiet um Dairan und Gevgeli aus
trategiſchen Gründen nicht bulgariſch werden, und die
direkte Verbindung zwiſchen Griechenland und Serbien
7 Gebiet von Monaſtir müſſe erhalten blei-

en.
Truppenanſammlungen an der ſerbiſch- bulgariſchen

Grenzge.

Berlin, 3. September. Die D. T. meldet aus So
fia: Die ſerbiſche Heeresleitung verſammelt
an der bulgariſchen Grenze große Truppen-
maſſen, weil ein Einfall bulgariſcher Banden drohe.

Nach der Voſſ. Ztg. zieht Bulgarien in der Nähe
der griechiſch- ſerbiſchen Grenze im Zuſam-
menhang mit den September-Manövern große
Streitkräfte zuſammen.

Unbrauchbare rumäniſche Munition.
Bukareſt, 3. September. Verſchiedene Blätter mel-

den, die bei Kriegsausbruch von der rumäniſchen Regie-
rung in Jtalien beſtellten großen Muni-tionsmengen hätten ſich als völlig unbrauch-
bar erwieſen.

Der äußerſte Druck des Vierverbandes auf Serbien.
Geuf, 1. September. „Herald“ meldet: Die Geſand-

ten des Vierverbandes überreichten an Serbien ein be-
friſtetes Erſuchen um Beantwortung der letzten Note.

Von den Kolonien und Überſee.
Kämpfe in Kamerun.

Haag, 2. September. „Reuter“ meldet aus Lon
don Am 29. Auguſt wurde die feindliche Stellung in
der Nähe von Gaſchaka überraſchend angegriffen. Der
Feind wurde gezwungen, ſich zurückzuziehen. Er ver-
lor ſechs Tote darunter fünf Eingeborene. Wir hatten
zwei Tote und drei Verwundete. Die Stadt Gaſcha-
ka in Kamerun wurde am 16. Auguſt ohne Wider«
ſtand beſetzt.

Die Unruhen in Nordafrika.
Genf, 2. September. Der franzöſiſche Ackerbaumi-

niſter läßt die durch algeriſche Volksvertreter übermit-
telte Nachricht, daß beinahe die Hälfte der algeri
ſchen Ernte durch Brandſtiftungen vernichtet ſei,
amtlich nachprüfen. Feſtgeſtellt wurde, daß der Notſtand
in einzelnen Teilen Algiers Unruhen hervorrief, die
ſich ſeit Ftaliens Kriegserklärung an die Tür-
kei über ganz Nordafrika fortpflanzten und durch

c

t

e

t

i

i



u u n

u

e e Erfolg bei Anaforta

Deutſcher Rückzug vor Wilſon!
Berlin, 2. September. Wie W. T.-B. erfährt, hat

der deutſche Botſchafter in Waſhington,
Graf Bernſtorff, der Regierung der Vereinigten
Staaten weiſungsgemäß mitgeteilt, daß nach den beſte-
henden Jnſtruktionen Paſſagierdampfer nicht
ohne vorherige Warnung und vhne daß das Le
ben der Nichtkombattanten in Sicherheit
gebracht ſei, verſenkt werden ſollen. Hierbei werde
natürlich vorausgeſetzt, daß die betreffenden Schiffe nicht
zu fliehen verſuchen und keinen Widerſtand leiſten, wi
drigenfalls ſie ſich ohne weiteres der Zerſtörung ausſet
zen. Es iſt anzunehmen, fügt das amtliche Telegraphen-
büro hinzu, daß die Zwiſchenfälle mit Amerika
hierdurch ihre Erledigung finden. Wir fürchten, daß
dieſe Hoffnung trügeriſch iſt.

Dieſe Befürchtung wird durch folgende Reutermeldung
verſtärkt:

Waſhington, 3. September. Das Reuterſche Bureau
meldet: Während Graf Bernſtorff die Anſicht verficht, daß
das einzige, was noch zu tun übrig bleibe, eine formelle
Erklärung aus Berlin ſei, weiſen die amerika
niſchen Autoritäten darauf hin, daß der Befehl an
die Kommandanten der Unterſeeboote ſich allein auf Paf-
ſagier ſchifſe beziehe, während alle anderen Schiffe
dieſelben Vorrechte genießen ſollten, wenn ſie Neu
trabe an Bord haben. Man ſei ſich auch noch nicht über die
deutſche Bemerkung im klaren, wonach Deutſchland beab
ſichtige, von Wilſons Angebot der Zuſammenarbeit in der
Frage der Freiheit der Meere Gebrauch zu machen.

Die ſchwächliche Haltung der deutſchen
Diplomatie verurſacht alſo nur neue Unverſchämtheit
aus dem Weißen Hauſe. Eines Kommentars hierzu wollen
wir uns vorläufig lieber enthalten!

Die engliſche Milligrdenanleihe in Amerika geſcheitert.
Die N. Z. Z. meldet aus Amſterdam: Alle Nachrich-

ten aus New York und London beſtätigen, daß die
große engliſche Milliardenanleihe in Amerika
auf unbeſtimmte Zeit verſchoben, in Wirklich-
keit aber geſcheitert iſt. Die Morgangruppe ſei mit
eurvpäiſchen Schatzwechſeln geradezu überſättigt.

Verſchiedene Nachrichten.
Grets Abſichten.

Die Daily News meldet aus New York: Der Her-
ausgeber des Londoner Economiſt Hirſt telegraphierte
an die New York Tribune, daß die Beſſerung in der Be-
handlung der Kriegsgefangenen, Greys Bemerkung
über die Freiheit der Meere in ſeiner Antwort
a den deutſchen Reichskanzler und die Modifi-
zierung des deutſchen U-Bvootskrieges auf
eine Verringerung der Spannung zwecks hochdiploma-
tiſcher Abſichten hindeunten.

Der Dank des Kronprinzen an die Veterinäroffiziere.

Der deutſche Kronprinz hat der Kreuzztg. zu-
folge den nachſtehenden Armeebefehl erlaſſen: „Es iſt mir
gemeldet worden, daß ſich die Ausgeſtaltung der für die Er-
haltung des Pferdebeſtandes ſo wichtigen Pfe rdelaza-
rette im ganzen Bereiche der Armee ſehr günſtig weiter
entwickelt hat. Die umſichtige und raſt loſe Tätigkeit
er leitenden Veterinäre hat hieran das Haupt-
verdienſt. Jch ſage ihnen hierfür meinen Dank und dehne
ihn aus auf alle Veterinäroffiziere der Armee.
Sie haben ſich auf allen Gebieten, beſonders aber bei der
ſchwierigen und umfangreichen Arbeit der Seuchenbekämp-
fung, durch treueſte Pflichterfüllung ausge
zeichnet.

Gefangene deutſche Offiziere mit Handſchellen.
Amſterdam, 2. Septbr. Die drei deutſchen Offiziere,

Marineleutnant Th., von H. und Hans Werner v. H., die
aus dem engliſchen Gefangenenlager in Llan-
ſannan entflohen waren und in Llandudno eingefangen
wurden, hatten ſich am Sonnabend vor dem Kriegsgericht
in Cheſter-Caſtle zu verantworten. Sie beklagten ſich vor
Gericht, daß man ſie nach ihrer Ergreifung mit Hand
ſchellen gefeſſelt habe, obwohl ſie durch einen Offi-
zier und Mannſchaften mit geladenem Gewehr und aufge
pflanztem Bajonett begleitet wurden und ſie ſich freiwillig
ergeben hätten. Dies ſei eine ihres Offizierranges un
würdige Behandlung, gegen die ſie auch bei dem
engliſchen Offizier Widerſpruch erhoben hätten. Selbſt
der Offizier, der ſie gefeſſelt habe, erklärte, daß er nur mit
Bedauern dem ausdrücklichen Befehl folge.

Das entlarvte Belgien.
Einem Feldpoſtbrief entnimmt die T. Röſch, fol-

gendes:
Ein ſehr treffendes Beiſpiel des ſchmählichſten

Völkerrechtsbruches bezeichnen mehrere Fran-
zoſengräber, die hinter einem Schloſſe zwiſchen An-
thee und Roſſee von uns gefunden worden ſind. Dieſe
Gräber ſtammen aus dem Jahre 1909, aus der Zeit,
als die Marokkofrage ſchwebte und als der faſt allzu großen
Langmütigkeit Deutſchlands eine Verhütung des Welten-
brandes zu danken war. Damals bereits haben franzö-
ſiſche Truppen in Belgien ungehindert Einzug
gehalten, und die Gräber ſtammen von franzöſiſchen
Soldaten, die 1909 an Hitzſchlag gefallen ſind. Alſo
ſchon damals waren dieſe Herren in Belgien, an ein Leng-
nen iſt auf Grund dieſer Beweiſe nicht mehr zu denken,

Politiſche Rundſchau.
Ausland.

ungariſch-kroatifſche Huldi rMehr als 470 Mitglieder fuhren 3 ben
auf dem r Wege von einer

r ung m rüßt. e rHuldigung hielt Miniſterpräſident Graf a en
der ungariſchen Deputation eine Anſprache, an deren Ende
abermals begeiſterte Eljen- und Ziviorufe ertbnten. Die

Antwort des Kaiſers wurde mit unbefchreiblichem Jubel
aufgenommen Er ſprach ſeine Freude aus, daß es gelun
gen fei, Mißverſtändniſſe, die zwiſchen Krone und Nation
und zwiſchen Ungarn und den übrigen Ländern durch Jahr-
hunderte beſtanden, für die Dauer zu beſeitigen. Feſt ſei
ſeine Zuverficht, daß ein ehrenvoller, geſicherter Friede ge
ſteigerte Kraft und Anſehen bringen werde. Nach dem
Empfange in Schönbrunn begab ſich die Deputation nach
dem Rathaus. Die Abendblätter beſprechen zum Teil
bereits die Bedeutung der geſtrigen hiſtoriſchen Vorgänge.
Die „Neue Fr. Pr.“ ſagt, wenn dieſer Tag die ſtimmungs-
volle Einleitung zu einem neuen Ausgleichsabſchnitt ſein
würde, ſo wäre Oeſterreich gewiß froh. Die „Reichspoſt“
ſchreibt: Der Sieg über die Zwietracht der Völker der
Monarchie eröffnet keinen weniger bedeutungsvollen Aus-
blick für die Zukunft, als gewonnene Schlachten.

Aus Stadt und Umgebung
Preisſchwimmen. Der Schwimmverein 19139

zu Merſeburg beabſichtigt, bei günſtiger Witterung am
Sonntag, den 5. September d. J., ſein Abſchwimmen, ver
bunden mit Preisſchwimmen, in der Sternbergſchen Bade-
anſtalt von 3 Uhr nachmittags ab zu veranſtalten. Es wird
dem Publikum Gelegenheit geboten, ſich dieſes SchwimmenS Der Verein ſetzt ſich das Ziel junge Leute im
Schul- und Dauerſchwimmen auszubilden. So haben in
der diesjährigen Schwimmzeit allein 14 junge Leute (Her-
ren, Knaben und Mädchen) das Schwimmen gelernt. Ver
ſchiedene von dieſen Herren und Knaben haben es bis zum
Stundenſchwimmer gebracht, was gewiß eine hervorragende
Leiſtung bedeutet. Die Eltern ſollten nicht verabſäumen,
ihre Kinder das Schwimmen erlernen zu laſſen. An
meldungen können im April n. J. wieder erfolgen.

Nationale Einheitsſchule. Der geſchäftsführende
Ausſchuß des deutſchen Lehrervereins hat beſchloſ-
ſen, in eine Agitation für die nationale Einheitsſchule ein-
zutreten. Die ſchon früher in Ausſicht genommene größere
Schrift über die Einheitsſchule wird vorbereitet. Außer-
dem ſoll zur gegebenen Zeit eine Werbeſchrift in Maſſen
auflage erſcheinen, die den Verbänden zur Verfügung ge
ſtellt werden ſoll.

Erhöhung der Verwundetenlöhnung? Wie die Dres
dener Volkszeitung an maßgebender Stelle erfährt, ſteht
eine kaiſerliche Kabinettsorder unmittelbar bevor, durch die
die Löhnung der Verwundeten erhöht wird. Sie beträgt
gegenwärtig nur 10 Pfg.

Mit der Abwehr der Läuſeplage befaßt ſich ein be
ſonderer Erlaß des Unterrichtsminiſter s. Die
Kriegsgefangenen werden jetzt vielfach in kleineren Trupps
zu Arbeitszwecken in der Landwirtſchaft und anderwärts
verwendet. Es iſt damit eine gewiſſe Gefahr für einzelne
Teile der einheimiſchen Bevölkerung verbunden. Die
Heeresverwaltung bemüht ſich mit allen verfügbaren Mit-
teln, der Plage Herr zu werden. Die Stumpfheit iſt aber
beſonders bei den Ruſſen zum Teil ſehr groß, ſo daß alle
dieſe Maßnahmen auf Schwierigkeiten ſtoßen. Unter den
ruſſiſchen Gefangenen kommt nun Fleckfieber und Rückfall
fieber vor. Beide Krankheiten werden durch Ungeziefer
übertragen. Die Bevölkerung muß deshalb über dieſe Ge
fahren und die Mittel zu ihrer Verhütung eingehend unter-
richtet werden. Der Miniſter legt nun Wert darauf, daß in
den Schulen die Schüler und Schülerinnen und
durch ſie ihre Angehörigen und weitere Kreiſe darauf hin-
gewieſen werden, wie notwendig die Zurückhaltung gegen
über gefangenen Feinden auch zur Erhaltung der Volks
geſundheit iſt. Bei einem längeren Aufenthalt von Ar
beitsgefangenen an einer Stelle ein gewiſſer Verkehr
zwiſchen den Kriegsgefangenen und der einheimiſchen Be
völkerung nicht immer ganz zu vermeiden. Die Schüler
on kertnnen ſollen deshalb über die Gefahren belehrt
werden.

Wettervorausſage.
Sonnabend, 4. September Ziemlich heiter,

lokale Gewitter nicht ausgeſchloſſen.

CLetzte Depeſchen.

Grodno genommen.
Großes Hanptquartier, 9. September.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Bei Souchez wurde ein franzöſiſcher Handgranatenan

griff abgewieſen. Erfolgreiche Sprengungen in Flandern
und in der Champagne.

Oſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von

Hindenburg:
Unſere Kavallerie ſtürmte geſtern den befeſtigten, von

Infanterie beſetzten Brückenkopf bei Lennewaden (nord
weſtlich von Friedrichsſtadt), machte dabei 3 Offiziere, 3350
Mann zu Gefangenen und erbeutete ein Maſchinengewehr.
Auf der Kampffront nordweſtlich und weſtlich von Wilna
verſuchten die Ruſſen unſer Vorgehen zum Stehen zu brin-
gen. Jhre Vorſtöße ſcheiterten unter ungewöhnlich hohen
Verluſten. Südöſtlich von Merecz iſt der Feind geworfen.
Zwiſchen Auguſtower- Kanal und dem Swislocz iſt der
Njemen erreicht. Bei Grodno gelang es unſeren Sturm-
gruppen durch ſchnelles Handeln über den Njemen zu kom
men und nach Häuſerkampf die Stadt zu nehmen. 400 Ge
fangene wurden eingebracht. Die Armee des Generals v.
Gallwitz brach den Widerſtand feindlicher Nachhuten an der
Straße Alekßyca ſüdöſtlich von Odelsk-Swislocz. Die
Heeresgruppe nahm geſtern insgeſamt über 3000 Ruſſen ge
fangen und erbeutete 1 Geſchütz und 18 Maſchinengewehre.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls Prinzen

wärmer,

Leopold von Bayern:
Der Kampf um den Austritt der Verfolgungskolonnen

aus den Sumpfengen nördlich von Pruzang iſt im Gange.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von

Mackenſen:
In der Verfolgung iſt die Sawielda bei Sielee und

Bercza-Kartuska und die Gegend von Antropol (30 Kilo
meter öſtlich von Kobryn) gewonnen. Oeſterreichiſchun
gariſche Truppen drangen ſüdlich des Boleck-Dobowo nach
Oſten vor.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Armee des Generals Grafen Vothmer nähert ſich

kämpfend dem Sereth-Abſchnitt.

Oberſte Heeresleitung.

wird, iſt am vergangenen Sonnabend in aller

tille eine zig r s t r nachTokio mit hoch politiſchen Aufträgen abge
reiſt. Die Geſandtſchaft ſetzt
den Kabinettschef des Zaren, dem Generalmajor Wol
koff, dem ehemaligen Staatsſekretär Baron Gylden-
brandt und drei Mitgliedern des Reichsrats, unter ihnen
Akimow, zuſammen. Es ift urſprünglich chtigt geweſen, daß der zurzeit in Petersburg we e ehema

lige franzöſiſche Außenminiſter Jean Cruppi die Ge
ſandtſchaft begleiten ſolle, doch iſt im letzten u
aus unbekannten Gründen auf die Mitreiſe Cruppis
verzichtet worden.

Japaniſche Verhandlungen in Paris.
Genf, 2. September. Die übernahme neuer, vom

Vierverband verlangter Ver pflichtungen Ja-
pans zeitigte ſolche Schwierigkeiten, daß die Regie-
rung in Tokio ihrem Botſchafter in Paris für die Ver-
handlungen mit Delcaſſe den Botſchafter Hayaſchi in
Rom beigeſellte. Er erklärte in Paris gegenüber dem
Petit Pariſien, er glaube, ſagen zu können, daß die
Welt überraſcht ſein wird, wenn ſie einmal erfah-
ren wird, was die Japaner getan haben und was ſie
noch tun werden. Es ſei der ernſteſte Wunſch Ja-
pans, in intimer Weiſe mit der Entente zu-
ſammenzuarbeiten für die Ziviliſation, deren rit-
terlichſter Vertreter bisher Frankreich geweſen ſei.

Engliſche Arbeiter-Organiſationen.
London, 3. September. Die Gewerkſchaftsverbände

der Bergleute, Eiſenbahner und Trans
h die insgeſamt eineinhalb MillionenMitglieder zählen, werden heute über die Schaffung ei-
ner gemeinſamen Organiſation zwecks ge-
n Laftrichen Vorgehens in induſtriellen Fragen be-
raten.

London, 8. September. Eine Maſſe nverſammlung
der Bergleute von Cardiff hat eine Reſolu-
tion gegen die Einſtellung billiger ſchine-ſiſcher Arbeitskräfte an Bord britiſcher Schiffe.
angenommen.

Jtalieniſche Valkanſorgen.
Chiaſſo, 2. September. Sonnino empfing ge

ſtern den italieniſchen Geſandten in Konſtantinv-
pel, Marcheſe Garoni, in langer Audienz. Hinter-
her empfing der Miniſter des Außeren den rumäni-
ſchen Geſandten Fürſt Ghika. Die Nachrichten
aus Athen über die Nachgiebigkeit Serbiens ge-
genüber dem Vierverbande ſind nicht imſtande, die poli-
tiſchen Kreiſe Roms aus ihrer düſteren Stimmung zu
reißen. Nach der Turiner Stampa iſt Bulgarienfür den Vierverband verloren. Selbſt wenn
es dieſem gelingen ſollte, Griechenland und Ser-
bien nach ſeinen Wünſchen zu lenken, würde die Ver-
ſtändigung zu ſpät kommen. Rumänien müſſe heute
die Schuld bezahlen, nicht zugleich mit Italien in den
Krieg eingetreten zu ſein. Seine Lage ſei tra-
i h. Es laufe Gefahr, vn den Zentralmächten iſo-

iert zu werden, falls es ſich nicht entſchließe, der For
derung Deutſchlands der freien Waffen-
durchfuhr nach der Türkei nachzugeben.

England und der ruſſiſche Sonderfrieden.
Roſendaal, 31. Auguſt. Ein aus Le Havre hier-

her zurückgekehrter holländiſcher Großkaufmann, der an
die r und belgiſche Heeresverwaltung große
Mengen von Nahrungsmitteln verkaufte, teilte mit, daß
man in engliſchen Offizierskreiſen einen ſehr baldi-
gen Rücktritt des Marſchalls French erwar-tet. So, wie man den erſten Winter verbracht hat,
will man keinen zweiten durchmagchen. Dazu
kommt, daß in England die Kriegsmüdigkeit
langſam, aber ſtetig um ſich d er Die ruſſi-ſchen Niederlagen kamen den ziemlich gut infor-
mierten Offizieren nicht überraſchend. Auch über
die Möglichkeit eines ruſſiſchen Sonderfrie-
dens, dem ſich Serbien anſchließen würde, ſpricht
man recht offenherzig. Würde das geſchehen, ſo
äbe es mit den Weſtmächten und Italien noch
ange keinen Friedensſchluß. Jch hörte ſogar

folgende Meinungsäußerung: „Was nützt uns
heute Rußland. Letzten Endes würde uns Ruß-
lands Sonderfriede von einem toten Gewichte befreien,
den beſten Vorwand zur Einſtellung der
Dardanellenoperation bieten und eine Konzen-
trierung aller verfügbaren Streitkräſte auf dem weſtli-
chen Kriegsſchauplatze ermöglichen.“ Der Holländer
teilte noch mit, daß in Marſeille kürzlich Meute-
reienindiſcher Truppen blutig unterdrückt wur-
den. Mehrere engliſche Offiziere kamen dabei ums Le
ben. Die Zuſtände in Marſeille ſind ſchauder-
haft; alle halbwegs beſſeren Leute enthalten ſich des
Beſuches öffentlicher Lokale, wo eine abſcheuliche Solda-
teska ihr Unweſen treibt. Die Beziehungen zwi-
ſchen Engländer und Franzoſen ſind dort
ſehr geſpannt.

Der Eidechſenſtreik in Südwales.
London, 3. Septbr. Die Morning Poſt ſchreibt in ei-

nem Leitartikel. Jn dem Kohlenarbeiterſtreik in
Südwales ſcheinen wir einen jener vorübergehenden Waf-
fenſtillſtände erreicht zu haben, die mit einem ſchön
klingenden Ausdruck als Ausgleich bezeichnet
werden. Selbſtverſtändlich iſt er dadurch erzielt worden,
daß die Regierung vor den Forderungen der Arbeiter
die Waffen geſtreckt hat, und zwar ſo unbedingt,
als ob es nie ein Munitionsgeſetz gegeben hät-
te. Die Bergleute wiſſen, daß ein Stillſtand in den Koh-
lenlieferungen bei der jetzigen gefährlichen Lage Englands
einen Stoß ins Herz für die Flotte bedeuten würde. Sie
wiſſen, wie große Freude und Hoffnung ein Streik in Süd
wales in Berlin erwecken würde. Morgen werden ſie
vielleicht die Arbeit wieder aufnehmen; aber wie lange
werden ſie ihr letztes Verſprechen halten? Es iſt nieder
ſchlagend, daß alle Verſöhnungspolitik den Zweck der
Verſöhnung nicht erreichen kann. Südwales gibt
ein ſehr ſchlechtes Beiſpiel man erſchrickt vor den
Folgen, wenn es Nachfolger finden ſollte.

Die heutige Rummer umfaht 8 Seßton.
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Es haben ſich vielfach Kommiſſionäre als Beauftragte von Kom-
munalverbänden an die Zentralſtelle gewandt und gebeten, ihnen Ver-
ladeauſträge für Gerſte zu erteilen. Die Zentralſtelle weiſt daher die
Kommunalverbände darauf hin, daß ſie auf Grund der Bundesratsver-
ordnung über den Verkehr mit Gerſte aus dem Erntejahr 1915 (Reichs-

S. 984) als Verkäuſer der Gerſte nur die Kommunalverbände
ſelbſt anſehen kann und daher nur dieſen, nicht aber Kommiſſivnären
Verladeverfügungen erteilen kann. Sie erſucht daher die Kommunal-
verbände, ſich ſtets ſelbſt hierher zu wenden, falls Verladeaufträge
gegeben werden ſollen.

Zu dieſem Erſuchen ſieht ſich die Zentralſtelle um ſo mehr ver-
anlaßt, als aus verſchiedenen hier vorliegenden Mitteilungen hervor-
geht, daß die Kommiſſionäre damit begonnen haben, die Gerſte in den
Kreiſen aufzukaufen, vhne daß die Landwirte das Verlangen nach UÜber-
nahme der Gerſte geſtellt haben. Dieſes Verhalten würde aber nicht der
Bundesratsverordnung und den Anweiſungen der Reichsfuttermittelſtelle
entſprechen. Die Reichsfuttermittelſtelle hat in ihrer Verfügung vom
6. ds. Mts. R. II. 160 ausdrücklich erklärt, daß der Zeitpunkt der
Abforderung der von dem Beſitzer von Gerſte abzuliefernden Hälfte
ihrer Ernte ſpäterer Veſtimmung vorbehalten wird. Es ſoll demnach
jetzt kein Landwirt gedrängt werden, ſeine Gerſte an den Konmmunal-
verband zu liefern. Es ſoll ihm vielmehr zunächſt die Möglichkeit
gegeben werden, ſeine Gerſte gemäß 8 7 der Bundesratsverordnung an
Betriebe mit Kontingent zu verkaufen. Hiervon werden die Landwirte
um ſo lieber Gebrauch machen, als ſie bei dem Verkauf an Betriebe mit
Konkingent für ihre Qualitätsgerſte mehr als den Höchſtpreis erhalten.
Dieſe Möglichkeit wird ihnen jedoch genommen, wenn ihnen die Gerſte
jetzt ſchon vom Kommunalverband abverlangt wird.

Jin 8 20 der erwähnten Bundesratsverordnung iſt vorgeſehen, daß
die Reichsfuttermittelkelle Gerſe an Kommunalverbände überweiſen
kann. Auch kann ſte Kommunglverbänden die abzuliefernde Hälſte der
Gerſenerute gauz oder teilweiſe belaſſen. Die hierfür verfügliche Menge
würde ſich jedoch um die Mengen verringern, die ſchon jetzt an die
Vroviantämter uſw. geliefert werden. Es liegt daher auch im Intereſſe
Ser Kommnunalverbände, daß die Landwirte einſtweilen möglichſt wenig
Gerſte an oder durch die Kommunalverbände abliefern.

Nur wenn die Landwirte bei dem Kommunalverband Anträge auf
baldige Abnahme von Gerſte ſtellen, ſind die Kommunalverbände, durch
die erwähnte Berfügung der Reichsfuttermittelſtelle ermächtigt, die ihnen
angebolenen Gerſtenmengen der Zentralftelle anzuſtellen, die dann Ver-
ladennftrag erteilen wird

Die Zentralſtelle muß daher, wenn ihr Auträge auf Erteilung von
Verkadegufträgen vorliegen, die Gewähr haben, daß es ſich tatſächlich
nur um Gerſte handelt, deren Abnahme von den Landwirten ausdrück-
kich verlaugt iſt. Dieſe Gewähr hat ſie aber nur, wenn ihr das Erſuchen
nun Erteilung von Verladeaufträgen von dem Kommunalverband un-
mittelbar zugeht, nicht wenn ſie von Kommiſſionären augegangen wird.

Bertin W. 66, den 25. Augnſt 1915.
Zentralſtelle zur Beſchaffneg der Heeresverpflegnung.

J. A.: gez. Burckhardt.
Veröffentlicht:
Merſeburg, den 31. Auguſt 1915.

Der Vorſitzende des Kreis-Ausſchuſſes.
J. Nr. 1976 K. G. J. B. v. Jagow.

ſt einer der Unſeren auf dem
Felde der Ehre geblieben. Der Aſſiſtent

Albi imitn eintgere

iſt am 20. Auguſt als Wehrmann in Ruf
land gefallen.

Auch ſein Andenken wird bei uns hoch inl

d oten werden.Ehren gehal

e
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WMerſeburg, den 2. September 1915.

Der Generaldirektor
der LandFeuerſozietät des

Herzogtums Sachſen
Winckler,

e ne ec Bee e. ce

Gabenliſte für Juli-Auguft
e von Lazarett Kaſerne: SSpielklub Reichskanzler, Zigarren. Molkerei Lützen, Butter. Frau

Denkewitz u. Frau Rotkehl-Mücheln, Schinken, Eier, Würſte, Pflaumen,
Beeren, Wolldecke, Wäſche. Rittergut Wengelsdorf, Stachelbecren, Jo-
hannisbeeren, Eier, Aſchenbecher. Frl. Schumann, Apfel. Schmidt-Men-
ſchau, Bohneun. K. Weidenbecher-Schafſtedt, Kirſchen. Küchenhoff- Krey-
pau, 1 Schinken. Kellermann, 1 Schinken. Heberer-Riſchmühle, 1 Ztr.
Mehl. Frau Hauck, Birnen, Johannisbeeren, Blumen. Molkerei Lützen,
Butter. E. Frahnert, Fliegenfänger, Seife, Gelatine. Frau Hauck, Bir-
nen. Frau Roſch, Eier. Ritter -Gölitzſch, Birnen, Eier, Gurken. Wen-
zel-Chämmritz, Speck, Hühner, Obſt. G. Kretſchmar- Röſſen, Apfel. Frau
Baumeiſter Kaup, Mücheln, Birnen. Bubam Kreypau, Birnen, Pflau-
menmus. Kellermann, Kalbszungen, Kalbsmilch. Mühlig- Geufa, Bir-
nen. Frau Denkwitz-Mücheln, Eier, Scharpie, Bilder. Görner-Leung,
Gurken, Eier. Frau Buchterkirch, 5 Napfkuchen, Konfekt. Frau Roſa
Roſch, Gelee, Eier. Kellermann, Kalbsmilch. Molkerei Lützen, Butter.
Heberer Riſchmühle, 1 Ztr. Mehl. Sammlung der Schulfugend von
Leung und Röſſen, Eier, Apfel, Birnen, Kohlrabi, Wirſing, Gurken, Hei-
delbeeren, Gelee, Speck, Wurſt, Mohrrüben, Bohnen, Zigarren,
Schokolade. Frau Kretzſchmar-Beundorſ, 8 Tauben. Schafſtädt,
Schlackwürſte, Rotwürſte, Knackwürſte, Schinken Sardinen, Kalbs-
kenle, Kaffee, Malzkaffee, Schokolade, Kakao, Würfelzucker, Napf-
kuchen, Torte, Cakes, Butter, Zigarren, Zigaretten, Briefpapier, Poſtkar-
ten, Bleiſtifte, Bücher, Eingemachtes, Marmelade, Fruchtſaft, Wein, Eier,
Kartoffeln, Gemüſe, Obſt, Sandſtreifen, bar 50 M. Dornſtedt eingek. Obſt,
Fruchtſaft. Seffnerſtr., Pflaumenmus, Zitronenſaft, Spinat, Wirſing,

e GSurken, Bohnen, Beeren, Kalbskenle, Rokwein, Kirſchein, Gelee, Feder-

mee
h

werden von uns kostenlos zu
den bekannt gemachten
dingungen entgegengenommen.

Konigiiche
megqrerungs ieuptfkeasse,

Bekanntmachung.
Um die nolwendige ſparſame Behandlung der vorhandenen Ge-

treidevorräte herbeizuführen, hat der Herr Miniſter für Handel und
Gewerbe unter Anderem auch eine Verordnung über Bereitung von
Backware erlaſſen.

Wir bringen in Nachſtehendem Ziffer V und V dieſes Erlaſſes zur
Kenntnis der Beteiligten mit dem Bemerken, daß alles Roggenbrot von
mehr als 50 Gramm Gewicht mit der Zifſer zu bezeichnen iſt, die den
Monatstag ſeiner Herſtellung entſmisht.

Um die Durchführung des 8 160 zu ſichern, beſtimme ich, daß alles
Roggenbrot von mehr als fünfzig Gramm Gewicht mit der Hiffer zu
bezeichnen iſt, die dem Monatstage tuer Herſtellung entſpricht.

Zur Vermeidung von Mißverſtändöniſſen mache ich auf folgendes
beſonders aufmerkſam:

1. Die Fs 1 bis 8, 12 bis 15 und 17 bis 21l der Bekanntmachung vom
5. d. M. gelten nicht nur für Bäckereien und Konditoreien, ſondern

Für alle z. B. auch die land- und haus wirtſchaftlichen Be-
triebe, in denen Backware hergeſtellt wird.

2. Mit dem jetzt eingeführten Verbot der nächtlichen Arbeiten zur
Herſtellung von Backware hat die Bekanntmachung, betr. den
Betrieb von Bäckereien und Konditoren, vom 4. März 1896
(RGBl. S. 55) einſtweilen das Anwendungsgebiet verloren.

8. Die in Nr. 11 der Bekanntmachung vom 4. März 1895 vorgeſehene
Unterbrechung der Ruhezeit durch die Herſtellung des Vorteigs
(Hefeſtücks, Sauerteigs) iſt nach 8 9 Abſ. 1 der Bekanntmachung
vom 5. d. M. nicht zuläſſig; vielmehr ſind nach dieſer Beſtimmung
vom 15. d. M. ab alle Arbeiten, die zur Bereitung von Backware
dienen, von 7 Uhr abends bis 7 Uhr morgens verboten (z. Zt. von
6 Uhr abends bis 6 Uhr morgens).
Merfſeburg, den 31. Auguſt 1915.

Die Polizei- Verwaltung.

s polſter, Eier Tauben, Blumen, Kohlrabi, Rhabarber, Erdbeeren, Pfirſtche,
Strohhüte, Ruhekiſfen, Kopfkiſſen, Bezüge, Himbeermarmelade, Eier,
Würſte, Apfelmuß, Fett, Bohnen, Birnen, Bohnen, Gurken, Schnittlauch,Blumen, Tauben, Salat, Kohlrabi, Mohrrüben, Birnen, Würſte, Saft,
Himbeerſyrup, Spinat, Bohnen, Apfel, Eier, Saſt, Schaumwein, Schinken,
Würſte, Speckſeite, Tauben, Bohnen, Salat, Gurken, Kohlrabi, Schnitt-
lauch, Blumen, Kopfkiſſen, Kaffee Hag, Eiernudeln, Kirſchen Krücken,
Blumen, Gurken, Bohnen, Himbeerſaft, Zitronenſaſt, Birnen, Kartoffeln,
Apfel, Spinagt, Gurken, Würſte, Birnen, Butter, Blumen, Birnen, Sei-
fenlappen, Birnen, Hühner, Butter, Eier, Zeitſchriften, Apfelmus, Gur-
ken, Apfel, Birnen, Kopfkiſſen m. Bezügen, Kiſſenbezüge, Bohnen, Apfel-
mus, Blumenkohl, Kohlrabi, Weißkohl, Spinat, Bohnen, Eier, Bohnen,
Apfelmus, 1 Hirſch, Weißkraut, Rotkraut, Birnen, Tauben, Eier, Blumen,
Apfel, Eier, Kognak, Zitronenſaſt, Himbeerſaft, gekochte Birnen, Mar-
melade, Mehl, Obſtſaft.

Allen freundlichen Gebern im Namen des Roten Kreuzes herzlichen
Dank.

Merſeburg, den 1. Sept. 1915.
Frau Geheimrat Seultelus.

Verkauf von Pferden. Nu
Seitens der Landwirtſchaftskammer für die Provinz

Sachſen ſindet am
Montag, den 6. September, vormittags 10 Uhr

im Gaſthof zum Bär in Querfurt ein Verkauf von

ea. 20 BVenutepferden belgiſch. Schlages
(Stuten, meiſt zweijährig)

ſtatt.

Von Freitag, den 3. Sept. ab ſtehen bei mir wieder große Ladungen

beſter ſchwerer bayriſcher n
mp
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prima hochlragend. u, neumilchend. WeſermarſchKühe.

B. NMürnherger, Merseburg, Tel. 28.
e
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zu billigſten Preiſen zum Verkauf,
desgl. empfehle große Auswahl

e nene S F r 2 m 7 de S e ree m Se e
appelitanregend, blutreinigend, bestes Mittel
bei COicht u. KRheumatismus usw. e

bestangewandtes Mittel bei Krampfader-

e S ernt us-Balsam geschwür. u. offenen Beinschäden M. 3,

Aein veht zu haben v. Apothebcer g.Lauel f Inh. K. Heise, Korps-Stabs-Apotheker a. D.e v OBahnho s-Apotheke, Nahrungsmittel-Chemiker.

nach auswärts. am Hauptbahnhof.Versan
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y Zreiwillige Aukfior
Sonnabend, den 4. September d. J.

von vormittags 9 Uhr an, werde
im Gaſthaf zur grünen Linde, hie.,
fölgende Gegenſtände öffentlich meiſt
bietend unter den im Termine be
kannt zu gebenden Bedingunge
verſteigern.

Zum Verkauf kommen:
1 Kleiderſchrank, 1 Wäſche
ſchrank, 1Kommode, 2 Tiſche,
8 Stühle, 1 Küchenſchrank,

Bettſtellen mit Matratze,
Oberbetten, 1 Unterbett,

4 Kopfkiſſen, I Nacht-
ſchränkchen, Gardinen,
Waſchwanne, 1 Kinderbade-
wnanne, 2Brühfäfſer Spiegel,
3 Hinderbettſtellen Wachs-
decken, Waſchleinen, Haud
körbe, ſowie viel noch ſehr
gutes, brauchbares Haus
u. Wirtſchaftsgerät, ferner
1 Karteffelwäſche, 1 Partie
Spaten und Nadehacken und
ea, 109 Stück Bilderrahmen.
Die gefamten Gegenſtände befinden

ſich in gutem Zuſtande.
Jm Auftrage:

Alhert Franke,
Auktionator,

Zwangsverſteigerung.

Sonnabend, den 4. September er,
vormittags 11 hr,

werde ich im
S S 4 5Gaſthof zur Funkenburg:

1 Kleiderſchrank, 1 gr. Waren
regal und 1 Warenſchrank,
ferner im

in z MaleGaſthof in Röſſen:
gr. Muſikwerk m, 2 Walzen

öffentlich meiſtbietend gegen Var-
zahlung verſteigern.
Pietzuner, Gerichtsvollzieher,

Merſeburg, Gutenbergſtr. 41.

J 7 444 r.PrimaSpeiſekartoffeln,
großfallende reife Ware:

690 Zir. Kaiſferkrone,
140 Magnum banümn,
20059 Up do date

ofſeriert billigſt
Hans Fitner, Leipzig. Tel. Nr.

S

FHochbantechmiler (3.
W 5 i Wmit 3 Semeſtern Baugewerkſchul-

bildung, Berecht. zum Einj.-Freiw.
Militärdienſt., ſucht fofort in Merſe-
burg oder Umgebung paſſende Tätig-
keit. Gefl. Offerten mit Gehaltsan-
gabe unter A. L. 30 an die Expe-
dition d. Bl.

Ein gut erhaltener

Gasheres
mit Bratröhre preiswert zu ver
kaufen. Zu erfr. i. d. Exp. d. Zeitg.

M
a a

e

pflanz
Sortenechte, ſtarke, pikierte

Pflauzen mit Erdballen
10 Stck. Mk. 0,40, 100 Stck. Mk. 2.6

1000 Stck. Mk. 15.90, bis 10 St
Mk. 6.50, 100 Stck. Mk. 3.00

1000 Stück Mk. 25.00
je nach Sorte.

Albert Trebſt,
Gärtnereß

Nordſtraße 2, Fernruf 10.

Blumenhandlung,
Entenplan 3, Fernruf 475.

man jeßzt.

Verantwortlich für die Redaktion: L. Baltz. Verlag und Druck Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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CG—?e ÜÄrfſaaaaaeer,
r rFranzöſiſcher Selbſtbetrug.

Berkin, 1. Septbr. Die Nordd. Allg. Z. ſchreibk unter
obiger Ueberſchrift:Die en dſnh Preſſe wird je länger r r r
den Gegenſatz zwiſchen dein finanziellen de r r
Frankreichs und dem u hren eutſcher
D. d r r r crfe Br.Dre den e t ne e Wie zuverſichtlichen Worie,
dritte deutſche Kriegsanleihe und edie ihr der Reichsſchatzſekretär mit auf den Weg gegeben
t e ine Erregung geradezu bis zu Wutausbrichen

geſteigert. So ſchreibt dasſog uns das Dentſcher Reich bettelt nicht, der Deutſche gibt
en Leaterrande keine Almofen, er erfüllt ſeine Pflicht.
Her Zyntsmus dieſer Worte iſt unerhört. Deutſchland
nimmt reinen Bürgern durch eigens eingerichtete Zentral
ſtellen das Metall ab. Der Schatzſekretär ſelbſt hat die
Goldſammlung organiſiert. Er hat bei der letzten Kriegs-
anleihe einen ſchamloſen Druck auf die Deutſch
Amerikaner ausgeübt. Er hat die Darlehnskaſſen
über das ganze Reihbsgebiet ansgedehnt, um unter dem
Schein der Wohltätigkeit die Beſitzenden dazu zu preſſen,
daß ſie ſich. ſelbſt ihres Eigentums beraubten. Nein,
Deutſchland vettelt nicht, es int nehr. Weder Frankreich
noch England bedienen ſich für ihre Kriegsanleihen gleich
Deutſchland der Drahung und Erpreſſung.“ Auch die
glberne Lüge wird wieder aufgewärmt, die Reichsbank ver-
öffentliche ſalſche Bilanzen. Die angebliche Zunahme des
Goldbeſtandes veſtehe qus Darlehnskaſſenſcheinen oder
beſtenfalls aus dem Golde der Oeſterreichiſch-Ungariſchen
Bank. Die Abſertigung, die der Schatzſekretär in ſeiner
Reichstagsrede dieſen Lügen hat zuteil werden laſſen, wird
unterſcblagen. Den vom Schatzſekretär angeführten Tat-
ſachen und Zahlen ſtellt das „Journal“ den Satz entgegen:
„Non, il ne fant pas ſe laiſſer prendre au mirage du dis

wnoneé. par Mr. Helſferich (Nein, man darf ſich
der Rede des Herrn Helfferich nicht

betören laſſen).
Hie Franzoſen klammern ſich alſo krampfhaft an die

orſtellungen, die ſie ſich von deutſchen Zu
deutſchen Methoden zurecht gemacht ha-

bei. Die Wahrheit wird trotzdem auch in Frankreich ta-
geit. Die
Volk eine Gelegenheit, der franzöſiſchen Selbſt-
täunſchung einen entſchiebenen Stoß zu verſetzen
und damit zur Abkürzung des blutigen Ringens beizu-

utzloöſe Hekatombem italieniſchen Bluts“.
Aus Chigſſe wird der „Grazer Tagespoſt“ geſchrieben:Jch möchte heute die Tragödie eines der e gefalle-

nen Alpini erzählen, eines Offiziers, der die Furchtbarkeit und
Nutzloſigkeit der italieniſchen Kämpfe in den Hochalpen in ſei-

ehn Tagebuch ſchildert, das mir ſein betagter Vater, ein Mann,
der in den Kreifen der italieniſchen Gelehrtenwelt einen klang-

eht, hierhergebracht hat. Die Aufzeichnungen des Offiziers,
der als Capitano ſeine Leute todesmutig führte, ſtellen eine
ſchwere Anklage gegen die Heeresleitung dar, die aus Frwt,
der Wiirter könnte hereinbrechen, bevor die italieniſche Armee
auch nur den erſten Alpenwall überſchritten hätte, die Blüte
der Truppen, das find die Alpini und Berſaglieri, ohne Beſin
nen dem ſicheren Verderben vreisgibt. Der Vater des Offiziers
hat innerhalb von vier Wochen um fünf Söhne zu trauern ge-
habt. Sie waren alle in griffen in den Hochalpen rKämpfen, deren Ausſichtsloſigkeit von vornherein f ſtand.

Jch gebe gus dem Tagebuch zunächſt den Abſchnitt wieder, der
Einmarſch ver Jtaliener in Cortina behandelt:
„Den wenigen Bewohnern, die hier zurückgeblieben waren,rieſen wir ein „Snviva I'Jtalia!“, dann ein Wopilog Savvia!“,

dann ein „Evriva l'eſercito italigno!“ zu. Keine Antwort.
Stumm wie die Götzen ſtanden dieſe Menſchen da, zuckten höch-
ſtens die Achſeln, wenn wir fo aufforderten, Rede und Antwort

leben. Wir waren auf einen Willkomm gefaßt geweſen.
ch l die Anfgabe, mit dem Kurat zu ſprechen, fand einen

1 55 2 T n ticht in die dargereichte Rechte einſchlug, ſondern
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Die bevorſtehende

Journal“: „Herr Helfferich

dritte Kriegsanleihe iſt für das deutſche

n

vollen Namen beſitzt und der meinem Herzen beſonders nahe
ſeh

e et

mir erklärte, die Bewohnerſchaft könnte uns nie und nim-
mer als Freunde anſehen. Der Kurat redet auf mich ein, läßt
mich nicht zu Worte kommen und erſucht mich, zu verhindern,
daß weitere Vergewaltigungen von Frauen und Mädchen vor-kommen. Ich proteſtiere. e behauptet weiter und nennt Na

men von angeblichen Opfern. Jch eile in mein Kuartier, er-
ſtatte meinem Oberſten Meldung. Dieſer ordnet die Feſtnahme
des unfreundlichen Pfarrers und die Anterſuchung der gemelde-
ten Fälle an. Unſere Mannſchaften wollen es nicht geweſen
ſein. Aber ſie laſſen die Frage offen, ob nicht der oder der vom
anderen Bataillon eine freundſchaftliche Annäherung geſucht
abe, die von den rer ſatf ausgelegt worden iſt. Der
urat iſt entfernt, aber die Stimmung bei Pfarrkindern

iſt nicht beſſer, ſonder eher noch ſchlechter Am Abend forſche ich
in der „Eroce bianca“ (bekannter Gaſthof) nach den Gründen
der ſeltſamen Abneigung und höre: Wir haben es gut in Hſter-
reich, leiden keine Not, obwohl wir Jtaliener ſind, die Deutſchen
lieben Corting, lieben uns, gerade weil wir zu Hſterreich hal-
ten; wären wir zu Jtalien geſchlagen, würde unſere Frem-
deninduſtrie ruiniert ſein. Jch glaube beinahe, dieſe Jtaliener
Sſterreichs haſſen uns. Sie ſprechen zwar noch Jtalieniſch, dem
Weſen nach aber ſind ſie ſchon deutſch

Befehl: Schluderbach anzugreifen. Unſer Bataillon geht
vor. Bei Kilometerſtein 12 werden wir mit einem Hagel von
Geſchoſſen überſchüttet. Meine Kompagnie iſt dezimiert. Der
Reſt meiner Leute bittet mich, zurückzukehren. Es wäre ſinn
los, vorzugehen. Ich ſehe es ſelbſt ein, ſehe, daß die Abhängedes Monte Piano vom Feinde beſetzt ſind. Ja, wie iſt das mög-
lich? Dieſer Teil des Berges iſt italieniſches Gebiet. Sechs
Wochen vor Kriegsausbruch war ich ſelber oben, hatte mich 2
Tage lang oben herumgetrieben, Bericht erſtattet, daß die Hſterever von hier aus leicht angegriffen und geworfen werden kösn-

nen. Und jetzt? Wie G die Feinde hinaufgekommen? Wiehaben ſie ihre ſchweren Heſchütze dort auf italieniſcher Seite ein-
graben können? Jch habe keine Zeit zum Nachdenken. Ehe ich
mit mir ins Reine komme, ſehe ich mich mit meinem treuen
Burſchen allein. Der meiner Kompagnie iſt zurückgewichen.
Und ſchon erreicht mich ein Adjutant mit dem Befehl. Vorgehen
bis nach Landro um jeden Preis! Jch allein mit meinem Bur-
W Am Abend Kriegsrat, böſe Stimmung in den oberen
Regionen. Drei Mann meiner Kompagnie ſollen wegen Feigheit
füſiliert werden. Jch rette ſie mit dem Aufgebot meiner Lun-
genkraft. Seit zwei Wochen wird jeden Tag eine Füſilierung
ausgeſprochen, keine wahrgemacht. Der Geiſt der Truppen lei-
det. abei ſtellen unſere Alpini die Elite dar

Zum Sturm auf den Monte Piano. Die Hſterreicher ſollen
herunter! Er ſoll unſer Berg werden. „Es iſt eine Schmach
agte unſer General, „daß der Feind dieſen Berg uns nehmenſte“ Auch mein Burſche würde mir von der Seite wegge-
ſchoſſen. Mit 15 Mann komme ich von meiner Kompagnie heim.
Die Hſterreicher haben triumphiert und werden noch lange tri-
umphieren. Wir haben uns in ihnen getäuſcht. Wie ſie auf den
Berg hinaufgekommen ſind, bleibt uns ebenſo ein Räiſel wie
das Problem, wie wir ſelber hinaufkommen ſollen. Von un-
ſerem Regiment allein haben über zweitauſe nd Mann an den
Abhängen ihr Leben gelaſſen. Und da reden die Zeitungen, wir
ſtreben auf Toblach zul Wüßten dieſe Leute, daß die Jtaliener
auf dem Wege vem Miſurinaſee, auf dem Tre CrociPaß, auf
den beiden Wegen, die von Cortina her bei Landro-Schluderbach
zufammenführen, über zwanzigtauſend Tote, Verwundete und
Vermißte zählten, wüßten ſie, daß die Hſterreicher in unerreich-
baren Poſitionen an ihren Sperrforts und auf dem verwünſch-
ten- Pianoberg ſtehen, ſo würden ſie mit ihren Reden pians pia-
niſſimo ſein.

Fort von dem Anheilsberg! Zur Strafe muß ich nach
Arabba.

Die nächſte Aufzeichnung iſt fünf Wochen ſpäter geſchrieben.
Der unglückliche Hauptmann lag in der Zwiſchenzeit krank dar-
nieder. Und nach ſeiner Eenefüng wurde er in das Valſugana
geſchickt. Um Borgo toben die Kämpfe. Die Alpini und Ber-
ſaglieri ſollen in der Richtung nach Rovereto vorſtoßen. Wieder
iſt die Kompagnie aufgelöſt, der Mißerfolg des Vorſtoßens au-
her Frage. Der Hauptmann wird zehn Tage ſpäter in das heiß
ümſtrittene Gebiet des Monte Nero geſchickt, wo er die Führung
einer neuen Kompagnie, der achten, übernimmt. Er trägt unter
dem 39. Juli in ſein Tagebuch ein: „Tränen habe ich vergoſſen,
als ich die Leiche eines meiner Soldaten vor mir liegen ſah.
Niedergeſtreckt habe ich ihn mit eigener Hand. „Per carita!“
hatte er mir zugerufen, „Capitano, ich kann nicht mehr und will

Landesverrat.
Roman von G. Ph. Oppenheifm.

87] (Nachdruck verbotea4
Jch ſah wahl, daß er ſich in der übelſten Laune be-

fand, und ich verſagte mir's deshalb, ihm die Tatſachen

„Haben Durchlaucht ſonſt noch Befehle für mich
fragte ich ehrerbietig.

xBefehle nein! Aber ich wünſchte allerdings
mit Jhnen zu reden, Herr Lazar! Ich hörte zu meinem
grenzenloſen Erſtaunen, daß die Polizei geſtern bei Jhnen
eine Hausſuchung vorgenommen habe. Was, zum Henker,
hat das zu bedeuten

„Wie es ſcheint, Durchlaucht, iſt im Laufe der letzten
Tage ermittelt worden, daß der Mann, deſſen Leiche man
vor einiger Zeit an Strande von Potesci gefunden, nicht
ein von den Wellen ans Land geſpülter Ertrunkener war,
ſondern STyponſondern ein Fremder, der tags zuvor in Potesci ankam
und der ſich dort nach meiner Wohnung erkundigte. Und
ich vermute, daß die Polizei mich darum in irgendwelchen
Zuſammenhang bringt mit ſeinem Tode.“

c c r nDer Fürſt ſah mich durchdringend an.
„JIch muß doch wohl annehmen, daß man ſehr greif-
er z haltspunkte für eine ſolche Vermutung zu haben
Pittede Denn es würde ſich ſonſt nicht leicht ein Richter
fertigen haben, den Befehl zu einer Hausſuchung auszu-

für meine Perſon wüßte jedenfalls nicht, worin
dieſe Anhaltspunkte beſtehen ſoll [[9 in diin eſtehen ſollten. Alles, was in dieſerHinſicht vorliegt, dürfte ſich dar f be 5fte rauf beſchränken, daß derMann vor ſeinem Tode im Dorfe geſehen worden iſt, daß
er dort nach mir gefragt hat, und daß ich töricht genug
war, die Perſon, an die er ſich mit ſeiner Frage gewendet
zum Verſchweigen dieſes Umſtandes zu beſtimmen.“

„Hallo!“ fiel der Groß-Bojar ein. „Was iſt das?Z4 i ſ asWas haben Sie getan
„Was ich zum zweiten Male gewiß nicht tun würde,

Durchlaucht

wie ich dazu gekemnmen war, jenes ünüberlegte Erſuchen
an die Tochter des Ortsvorſtehers zu richten.

Der Fürſt ſchüttelte den Kopf.
„Wenn Sie in Wahrheit keine beſſeren Gründe dafür

hatten, ſo haben Sie ſehr närriſch gehandelt, junger
Mann
„Dieſer Meinung bin jetzt auch ich, Turchlaucht!“
ſtimmte ich zu.

„Jſt der Mann bei Jhnen geweſen Und haben Sie
mit ihm geſprochen„Nicht n Es war in der Sturmnacht, da
Oberſt Sutzko ſ Vortrag im Dorfe hielt, und da er ſo
gütig war, in meiner damaligen Behauſung nach mir zu
ſehen. Jch glaube, daß jener unbekannte Mann durch das
Fenſter in mein Zimmer ſpähte, während der Herr Oberſt
bei mir war. Jedenfalls entfernte er ſich ſofort wieder,
ohne einen Verſuch zum Eintreten zu machen. Und ich
habe ihn lebend nicht wiedergeſehen.“

„Sie haben, wie ich annehme, einige Vermutungen
über ſeine Perſönlichkeit?“

„Keine von hinlänglicher Sicherheit, Durchlaucht!“
Der Fürſt ſchwieg eine geraume Weile, dann fagte er:
„Jch kann Jhnen nicht verhehlen, daß Jhre Handlungs-

weiſe in dieſer Angelegenheit den ſchärfſten Tadel verdient.
Aber ich für meine Perſon ſetze keinen Zweifel in die
Wahrhaftigkeit Jhrer Mitteilungen. Und wenn ich in
dieſer Sache vernommen werden ſollte, werde ich für Sie
tun, was in meinen Kräften ſteht.“

Er begleitete die letzten Worte mit einer verabſchiedenden
Handbewegung, und ich verließ ihn, nachdem ich ihm ehr-
erbietig meinen Dank ausgeſprochen hatte.

Als ich in meine Wohnung zurückkehrte, fand ich den
Oberſten ällein. Ich forſchie in ſeinen Zügen vergebens
nach einem Anzeichen von dem, was ſich während meiner
Abwefſenheit zwiſchen ihm und der Prinzeſſin zugetragen.
Er leiſtete mir bei meinem Diner Geſelſſchaſt, faſt ohne
ein Wort zu ſprechen, aber auch faſt ohne die Speiſen und
Betränke zu berühren, die uns Francois auftrug. Doch
als ich mich nach beendetem Mahle wieder an meine Arbeit
re wollte, ſagte er:

„Schenken Sie mir eine Viertelſ a Jehabe mit Jhnen zu reden. ertetſunde Bagarl Jeß

Hohenmölſen, entwichenen drei

benden kam.“

nicht mehr!“ Weiter war er nicht gekommen. Meine Kugel traf
ihn, weil er das Zeichen zur Flucht S r hatte, als wir unseinem Graben näherten, in dem Hunderte von Leichen italie
niſcher Gefallener verweſten. Keiner kann den Geſtank aushale
ten. Alles flieht. Den armen Teufel habe ich umſonſt nieder
geſtreckt. Auch ſeine Kameraden hätte ich töten müſſen. Sie
waren ebenſo feig wie er. Nun hat die meiſten von ihnen die
feindliche Kugel erreicht und mir den furchtbaren Prozeß er
ſpart. Mit ganzen 72 Mann kehre ich zurück und höre, V es
den übrigen Kompagnieführern nicht beſſer ergangen iſt. ann
wird dieſer Wahnſinn ein Ende nehmen? Wann wird auch un
e Regierung erkennen, daß jeder Verſuch, dem Feinde ſeine
orgſam vorbereiteten Poſitionen zu entreißen, nutzloſe Hekatom

ben italieniſchen Blutes verlangt?“Dieſe Aufzeichnungen ſchließen mit dem 3. Auguſt. Am
5 darauf iſt der Anglückliche von einer Kugel durchbohrt
worden.

Aus Stadt und Umgebung
Kirchliches. Wie aus den kirchlichen Nachrichten er

ſichtlich iſt, finden im Dom auch wieder Gottesdienſte
Sonntags nachmittags 5 Uhr ſtatt.

Lehrer als Kriegsteilnehmer. Nach Erhebungen des
Deutſchen Lehrervereins waren bis zum 15. Mai d. J. aus
der Provinz Sachſen als Kriegsteilnehmer beteiligt;
3669 Lehrer und 943 Zöglinge der Lehrerbildungsanſtalten.
Davon traten ein 36 als Leutnants, 3 als Feldwebel-Leut-
nants, 87 als Offizier-Stellvertreter, 19 als Feldwebel, 217
als Vizefeldwebel, 734 als Unteroffiziere, 341 als Gefreite,
3229 als Gemeine. 53 traten in den Lazarettdienſt, 14 zur
Intendantur und Verwaltung. Es wurden befördert: 5 zu
Oberleuntnants, 246 zu. Leutnants, 10 zu Feldwebel-Leut-
nants, 85 zu Offizier--Stellvertretern, 36 zu Feldwebeln,
108 zu Vizefeldwebeln, 444 zu Unteroffizieren, 18 zu Laza-
rett-Jnſpektoren, 12 zu Jntendantur- und Verwaltungs-
beamten. 4 Kriegsteilnehmer empfingen das Eiſerne Kreuz
1. und 451 das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe, 23 andere Auszeich-
nungen.

Anträge auf Ueberlaſſung von Beutepferden. Wie
kürzlich mitgeteilt wurde, werden die für den Heeresdienſt
nicht inehr brauchbaren Dienſt- und Beutepferde den Land-
wirten zu mäßigen Taxpreiſen überlaſſen. Auch für ge-
wiſſe Handels und Jnduſtriebetriebe ſollen in dringenden
Fätlen ſolche Pferde abgegeben werden. Auträge auf Uber-
laſſung von ſolchen Pferden ſind lediglich an die Landwirt
ſchaſtskammern, nicht auch an das Landwirtſchaftsminiſte-
rium, zu richten, und zwar von Handels- und Jnduſtrie-
betrieben durch Vermittlung der amtlichen Handelsver-
tretungen.

Ein gefangen. Die am 25. Auguſt vom Arbeitskom-
mandv Hoch und Tiefbau „Deutſchlaud“, Wäh litz bei

ruſſiſchen Kriegsgeſange-
nen Egor. Filipow, Sergei Titof, Arton Schiſchin, ſämtlich
Soldaten, vom Arbeitskommando Anhaltiſche Krolenwerke,
Mücheln Hivan Sorokin, Soldat, Jwan Polckow, akti-
ver Spkdat, Dimitri Pfcherbakow, Soldat, ſind wieder er
griffen wordeit.

Jnnungsverbände und Jnnungen. Jnnungsverbän-
de beſtehen in Preußen jetzt 52. Sie umfaſſen 5647 Jnnun-
gen mit 288 813 Verbandsgenoſſen. Darunter befinden ſich
6546 Einzelmitglieder, ſo daß die Jnnungen zuſammen
282 267 Mitglieder haben. Die meiſten Jnnungen umfaßt
der Zentralverband deutſcher Bäcker-Jnnungen „Germa-
nia“ in Berlin mit nicht weniger als 1429. An zweiter
Stelle ſteht der Verband Deutſcher Fleiſcher-Jnnungen in
Köln mit 1263 Jnnungen. Kein anderer Verband bringt
es auf 1500 Zun ungen. Am meiſten haben noch der Bund
deutſcher Barbier-, Friſeur- und Perückenmacher-Fnnun-
geit in Berlin mit 460 Jnnungen, der Bund deutſcher
Schmiede-Jnnungen daſelbſt mit 354 Jnnungen, öer Jn-
nungsverband deutſcher Baugewerksmeiſters daſelbſt mit
345 Jn nungen und der Bund deutſcher Schneider-Jnnun-
gen in Magdeburg mit 318 Jnnungen. Es gibt aber auch
drei Verbände, die nur aus je zwei Jnnungen beſtehen.

e e

ſich ſetzte mich ihm gegenüber und wartete ſchweigend auf
as, was er mir zu ſagen habe. Aber ein paar Minuten

verſtrichen, noch bevor er begann
„Jch bin Soldat geweſen ſeit der Zeit, da ich aus

einem Knaben zum Jüngling wurde, und ſeit dieſer Zeit
habe ich mich gewöhnt, meine Handlungen immer nach
eigenem Ermeſſen zu beſtimmen, wie ich niemals verſucht
habe, einem anderen die Verantwortung für die Folgen
meiner Handlungen aufzubürden. Soweit ich mich erinnere,
geſchieht es mir heute zum erſtenmal in meinem Leben
daß ich keine Antwort zu finden weiß auf die Zweifel, die
mich bewegen, und daß ich ein Bedürfnis fühle, die Meinung
eines anderen Menſchen darüber zu hören.“

Nichts hätte mich mehr befremden können als ſolche
Einleitung aus dem Munde gerade dieſes Mannes. Jch
fand nichts, was ich ihm hätte erwidern können, und mit
adaltenem Atem lauſchte ich auf die Fortſetzung ſeiner
Rede.

„Jch habe in meinem Leben nur zwei Frauen ge
liebt,“ ſprach er weiter. „Und die eine von ihnen war
Jhre Mutter. Jhr Herz hatte ſich für einen andern ent-
ſchieden, und ich glaube, daß ich rechtſchafſen alles getan
habe, was ein Mann zu tun vermag, um ihr nach ihrer
Verheiratung ein ſelbſtloſer und wunſchloſer“ Freund zu
ſein. Jch habe mich redlich bemüht, den verhängnisvollen
Einfluß zu brechen, den jenes unſelige Weib auf Jhren
Vater zu üben begann. Und erſt, als es mir nicht ge
lungen war, als die Verworfene es dahin gebracht hatle,
daß Jhr Vater um ihretwillen Weib und Kind verließ, erſt
da habe ich ſie gebeten, ſich ſcheiden zu laſſen und mir
ihre Hand zu reichen. Ich glaube, daß ſie mir in ihrem
Herzen dankbar dafür war, aber ſie lehnte meinen Antrag
nichtsdeſtoweniger mit einer Entſchiedenheit ab, die mir
für immer den Mut nehmen mußte, ihn zu wiederholen.
Mochte Jhr Vater ſeinen am Altar geleiſteten Schwur
treulos gebrochen haben, Jhre Mutter glaubte ſich an den
ihrigen gebunden. Und der Name Jhres Vaters war der
letzte vernehmliche Laut, der von den Lippen der Ster

(Fortſetzung folgt
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Es ſind dies die 7

z
en einzelnen Mitglieder der Junungen umfaßt der Zen
ralverband deutſcher Bäcker-Fnnäungen „Germanig“ mit

68 907 Mitgliedern. Der Verband Deutſcher Fleiſcher-Jn
nungen in Köln hat 45 285 Mitglieder, der Bund deutſche
Schneider-Fnnungen in Magdeburg 38 200 und der Bunödeutſcher Barbier Friſeur- umd Perückenmacher-gnnüun-
gen 26400 Mitglieder. Eine große Zahl von einzelnen
Mitgliedern umfaßt auch der Bund deutſcher hmacher
Jnnungen in Berlin mat 13 811, der Bund deutſcher Tifrh
ler-Fnnungen daſelbſt mit 13 580 und der Bund deutſcher
Schmiede-Fnnungen daſelbſt mit 12 902 Mitgliedern. Durch
die Einzelmitglieder der Verbände erhöht ſich die Geſamt-
zahl der Verbandsgenoſſen meiſt nur wenig. Eine erheb-
liche Zahl von Einzelmiigliedern hat der Bund deutſcher
TuchJnnungen mit 2007.

Beſchlagnahme der Jagdmunition. Die mit dem 1.
Auguſt d. J. erfolgte Beſchlagnahme Jagdmunition
und der zu ihrer Herſtellung benötigten Rohſtoffe hat in
Jägerkreiſen begreifliche Beunruhigung hervorgerufen, und
zwar um ſo mehr, als ein reichlicher Wildabſchuß gerade in
dieſem Jahre zur Verminderung des Wildſchadens an
Brotgetreide, Futtermitteln und Hackfrüchten ſowie zur
Verſorgung des Fleiſchmarktes mit Wildbret dringend ge
boten iſt. Wie wir hbren, hat ſich der Allgemeine
Deutſche Jagdverein deshalb an das preußifche
Landwirtſchaftsminiſterium mit der Bitte gewandt, im Jn-
tereſſe der Jagdausübung die Freigabe der erforderlichen
Jagdmunition zu bewirken. Nach der ihm hier geworde-
nen Auskunft iſt bereits Fürſorge getroffen, daß die von
der deutſchen Jägerei benötigte Jagdmunition auch ferner-
hin in durchaus genügender Menge zur Verfügung ſtehen
wird, ſo daß die Befürchtung, durch die Beſchlagnahme
könnte die Ausübung der Jagd mehr oder weniger unter-
bunden werden, unbegründet iſt. Hier wird, wie überall
in dieſer Kriegszeit, auch in bezug auf den Verbrauch von
Jagdmunition das Gebot der Sparſamkeit Platz grei-
fen müſſen.

Eine nene Verwertung der Lederabfälle. Soeben iſt
ein Verfahren amtlich geſchützt worden, das Lederabfälle
nicht nur in einen hochwertigen Stickſtoffdünger verwan-
delt, ſondern ihnen rekrſf auch noch etwa 209 v. H.
Gerbſtoff abnimmt. Bisher hielt man zwar die Duünge-
wirkung von Leberabfäller, denen der darin enthaltene
Gerbſtoff nicht entzogen worden iſt, für verhältnismäßig
gering. Das neue Verfahren zeigt jedoch, daß die Leder-
abſfälle in einen ſtickſtoffreichen Dünger, der ſich leicht im
Boden zerſetzt, überführt werden können, wenn ſie entfettet,
fein zerkleinert, mit 50-60gradigem Waſſer ausgelaugt
und dadurch vom größten Teil ihres Gerbſtoffes befreit
werden und wenn ihnen außerdem noch, unter weiterem
Erwärmen, etwas Alkalien zugeſetzt werden. Beim Ein-
dampfen der ausgelangten Gerbſtofſlöſungen laſſen ſich, wie
der „Prometheus“ mitteilt, etwa 20 v. H. des Gerbſtoffge-
haltes zurückgewinnen, wodurch die Rentabilität des Ver-
fahrens allein ſchon geſichert iſt. Jn dieſer Kriegszeit ſind
die Gerbſtoffe beſonders teuer und knapp, gute Düngemit-
tel können wir auch uvch brauchen, und glücklicherweiſe ver-
fügen wir gerade infolge der Kriegslieferungen über viel
größere Mengen von Lederabfällen als in normalen Zei-
ten, ſo daß das neue Verfahren wohl den Grund zu einem
neuen Zweige der Abfallinduſtrie wird legen können.

Winterfutter fürs Geflügel. Es gilt ſchon jetzt auf
den Winter für unſer Geflügel zu ſorgen, damit der Be
ſtand nicht allzu ſehr verringert zu werden braucht. Jeder
muß nach Möglichkeit dahin trachten, daß ſich im Winter
ein nicht allzu großer Mangel an friſchen Eiern bemerkbar
macht. Einige Hühner wird ſelbſt der, der alles kaufen
muß, durch den Winter füttern können. Zum Herbſt iſt es
die beſte Zeit, ſich Junggeflügel aus Frühbrut anzuſchaffen,
da es dann gerade am billigſten iſt; bei einiger Pflege fan-
gen dann die Funghennen ſchon im Oktober mit Legen an.
Jetzt wäre denn, ſo führt eine Mitarbeiterin der „Land-
frau“ aus, die Zeit da, wo man damit beginnen kann, die
Runkelrüben abzublatten; man nimmt aber nur die unter-
ſten drei bis vier Blätter, die ſich nach der Erde neigen.
Werden die Runkelrüben nicht abgeblattet, ſo werden die
unterſten Blätter nach und nach gelb und verfaulen an der
Rübe, um neuen Platz zu machen. Damit dieſes wertvolle
Futter in dieſer Zeit, wo alles hoch im Preiſe ſteht, für un-
ſer Geflügel nicht verloren gehe, wird ganz beſonders auf
das mäßige Abblatten der Runkelrüben hin gewieſen. Nach-
dem die Blätter abgenommen ſind, werden ſie getrocknet
und an einem trockenen Orte ſür den Winter aufbewahrt.
Die getrockneten Blätter werden dann im Winter einige
Stunden vor der Verfütterung eingeweicht und in demſel-
ben Waſſer weich gekocht, mit einem Krauteiſen zerſtampft
und mit den Küchenabfällen, etwas Futtermehl und Klee-
abfall vermiſcht. Augenblicklich finden die Hühner auf dem
Lande ihren Tiſch reichlich gedeckt; da ſollten alle Kraut-
und Kohlabfälle, die zur Verfügung ſtehen, nach Möglichkeit
getrocknet und für den Winter aufbewahrt werden. Wirö
den Hühnern genanntes Futter im Winter warm gereicht,
werden ſie uns, wenn auch nicht im gleichen Maße, wie bei
reichlichem Körnerfutter, mit einer Anzahl Wintereier er-
freuen.

nnunſgsverdände der Bäcker, des Baue und der Per an der Unterweſer. Die

Gottesdienſt Anzeigen.
Sonntag, den 5. September.

(XIV. nach Trinitatis)
Geſammelt wird eine Kollekte für den evang. kirchlichen

Hilfsverein.

Es predigen:
Dom. Vorm. 210 Uhr: Superintendent Bithorn.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.

Nachm. 5 Uhr Diakonns Wuttke.
Volksbiblisthek geöffnet Sonntags von

mittags.

Stabt. Vorm. 10 Uhr Miſfionar Pape aus Verlin.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt derfelbe
Abends 8 Uhr: Jünglingsverein. Paſtor Werther.
Mittwoch abends 8 Uhr: Evangl. Mädchenbund St. Maximi

Mühlſtr. 1. Frau Paftor Riem.
Donnerstag nachm. 4 Uhr Frauenhilfe von St. Maximi.

Mühlſtraße l Frau Paſtor Werther.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr Paſtor Delius

Vorm. 11 Uhr Miſſions Kindergottesdienſt in der
Stadtkirche.

Montag, Nachm. 4 Uhr: Frauenhilfe, Unteraltenburg 36.
Montag abend 8 Uhr: Kriegsleſeabend Unteraltenburg 36

Paſtor Delius.
Um die etwa neuerlich veränderten Anſchriften der

Krieger aus den Gemeinden St. Viti und Meuſchau bittet
Paſtor Delius.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Boit.
Jnm Anſchluß Beichte und hl. Abendmal.
11 Uhr Miſſions-Kindergottesdienſt in der Stadt.

1I1 12 Uhr

Hienstag, nachm. 4 Uhr Ia infe des Neumarkts
Moanatsverſammlung im Yugendheimt,

DHonnerstag, abends 8 Uhr evangl. Mädchen Verein St.
Thomae im Jugendheim Werderſtraße.

Freitag, abends 8 Uhr Hrauenhilfe des Neumarktes
Scharpiezupfen im Jugendheim Werderſtraße.

Kaiholiſcher Gottesdienſt.
Sonnabends u. an den Vorabenden der Feſte: von 5 Uhr

ab Gelegenheit zur Beichte.
Sonntags und Feiertags von 6 Uhr: Gelegenheit zurBeichte.
7 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt.
2210 Uhr: Hochamt mit Predigt.
2 Uhr nachmittags: Chriſtenlehre und Kriegsandacht.
An den Wochentagen: früh ,8s Uhr hl. Meſſe und kurze

Kriegsandacht.

Aus Provinz und Reich
Delitzſch; 2. Septbr. Eine ſinnige Sedanfeier

fand geſtern hier ſtatt. Die Hinterbliebenen der im
jetzigen Feldzuge Gebliebenen erhielten von der Stadt je
ein Sparkaſſenbuch mit 20 Mark. Auch unſere Volks
küche hatte einen Feiertag. Der in unſerer Stadt ſehr
geſchätzte Rentier Bär ſtiftete anläßlich ſeiner ſilbernen
Hochzeit für unſere Volksküche allen Abnehmern (300)
freien Mittagstiſch. Abends fand Gottesdienſt, darauf am
Kriegerdenkmal eine patriotiſche Feier ſtatt, bei welcher
Pfarrer Eyſſel die Feſtrede hielt und die vereinigten Ge-
ſangvereine patriotiſche Lieder vortrugen.

Roßlanu, 1. Septbr. Einen grauſigen Fund machten Ar
beiter beim Löſen eines am Tuchmannſchen Holzplatz am
rechten Elbufer liegenden Holzfloſſes, indem ſie unterm
Floß die bis auf die Knochen verweſte Leiche eines
etwa 8 Jahre alten Knaben entdeckten. Sie war
mit dunkelblauer Matroſenjacke, unten geſchnürt, blauem
Matroſenkragen und vier Streifen, blau-weiß geſtreiften
Kniehoſen, blauem Schwitzer, grauen Gurthoſenträgern
und weißleinenem Hemd bekleidet.

Zwintſchöna (Saalkreis), 1. Septbr. Ein räuberi-
ſcher Ueberfall wurde am vergangenen Freitag,
abends 8 Uhr an dem Fleiſcherlehrling des Herrn Fleiſcher-
meiſters Brendel hier verübt. Der junge Menſch hatte
Fleiſchwaren nach der Kantine bei Döllnitz n und
paſſierte, nachdem er noch Veſorgungen in Radewell ge-
macht hatte, auf dem Heimwege mit ſeinem Gefährt die
Straße Oſendor-Bruckdorf. Unweit der Ab-
zweigung de
dächtig ausſehende
verbarg er bas übe
Unterfutter eines K
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Nänner entgegen; nichts Gutes ahnend,
r 100 Mark betragende Papiergeld im
leidungsſtückes. An das Gefährt heran

gekommen, hielt einer der Männer das Pferd feſt, während
der andere von dem jungen Manne Geld forderte und eine
Unterſuchung vornahm; aber nur 58 Pfg. fielen dem Wege-
lagerer in die Hände.
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die 5. Kriegsanleihe.
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Ammendorf, 1. Septbr. Die Klagen über das Zigenu-
nerunweſen mehren ſich. Die Zigeunerfrauen treten
teils als Händlerinnen, teils als Käufer auf, um ſich unter
ſolchem Deckmantel das Publikum gefügig zu machen. Als
Händlerinnen bieten ſie Schürzen, Spitzen u. dergl. an, ver-
ſuchen ſich aber dabei in ihrer Wahrſagekunſt und in ande-
ren prophetiſchen Beteuerungen, wobei ſie das Publikum
ſchröpfen. Als Käufer von Nahrungsmitteln wenden ſie
den bekannten Trick durch Bezahlen mit einem größeren
Geldſtück an und laſſen dann bei der Herausgabe und dem
Wechſeln Geldſtücke verſchwinden. Es ſind hier Fälle zur
Anzeige gebracht, in denen 4, 7 und 11 Mark verſchwunden
ſind. Eine Ueberführung durch perſönliche Gegenüberſtel-
lung iſt äußerſt ſchwierig, da die Zigeunerweiber ſich faſt
alle ähnlich ſehen und ſie auch in ihrer Kleidung keine we-
ſentlichen Unterſchiede aufweiſen.

Ammendorf, 1. Septbr. Kriegskrankenpfleger Alfred
Reinhardt im Kriegslazarett Alexandrowo, bisher
Mitglied der freiwilligen Sanitätskolonne Ammendorf, er
hielt das Sächſiſche Verdienſtkreuz am grün-weißen
Bande.

Halle, 1. September. Der deutſche Verband vom Jugend-
bund für entſchiedenes Chriſtentum hält vom 10.
bis 13. Oktober in Halle eine r ab. Am Sonntag,
10. Oktober, werden am Nachmittag un bend große Jugend-
verſammlungen ſtattfinden, in denen Prediger Vervloet-Braun-
ſchweig über: „Kriegstüchtige Jugend“ und „Kriegszeit Se-genszeit“ ſprechen wird. Am zweiten e vormittags u.
a. Profeſſor Hausleiter- Halle einen onsvortrag: „Wie
dienen wir dem Herrn in der Heidenmiſſion?“, während am
Nachmittag Paſtor Wittenberg, Jnſpektor der Stadt-
miſſion Halle, über die Frage: „Wo ſone in der Pflege der
ſchulpflichtigen Kinder?“ un „Wie ördern wir die Kinder
durch den Kinderbund?“, Stadtmiſſionsſekretär Lohe- Halle
über die Themen: „Wie fördern wir die Kinder durch die Sonn-
tagsſchule“ und „Die erziehliche Bedeutung des Kinderbund-
gelübves“ ſprechen wird. Aus dem Programm des dritten Ta-
ges ſeien die Vorträge über die Fragen: „Wie gewinnen wir die
Jugendlichen durch das Evangelium?“ und „Was ſchuldet die
Jugend heute dem Vaterlande?“ genannt. Der letzte Tag
bringt u. a. einen Vortrag des Paſtors Faßmer-Halle: „Wo
fehlts in der Pflege der Jugend über 17 Jahre?“ und zwei Vor-
träge des Stadtmiſſionsſekretärs Lohe: „Wie dienen wir den
Soldaten?“ und „Neue Zeiten neue Wege“. Die Schluß-
verſammlung abends 8 Uhr wird Pfarrer Schürmann halten.

Dresden, 1. Septbr. Die Stadt Waldheim in Sach-
ſen, die ſich des Vorzugs „erfreut“, das einzige ſächſiſche
Zuchthaus zu beherbergen, hatte vor kurzem in ihre neue
Steuerordnung Beſtimmungen aufgenommen über die Her-
anziehung der unfreiwilligen Jnſaſſen jenes vergitterten
Hauſes. Die Maßnahme wurde damit begründet, daß der
Stadt große Aufgaben durch die Anſtalt erwüchſen, insbe-
ſondere durch die Verpflegung der kranken Sträflinge.
Durch die Beſteuerung würde ein gewiſſer Ausgleich ge
ſchaffen werden. Es wurde mitgeteilt, daß eine Reihe ſehr
vermögender „Herren“ in Waldheim untergebracht ſei, ein
ganz reicher ſogar lebenslänglich! Jndeſſen wurde die neue
Steuerorönung nur teilweiſe genehmigt. Es wurde dar-
auf aufmerkſam gemacht, daß durch die erwähnten Beſtim-
mungen eine ungeſetzliche Doppelbeſteuerung herbeigeführt
würde, da das Zuchthaus nicht als Wohnſitz der Sträflinge
anzuſehen ſei, zumal ſich die Familie des Gefangenen ge

z Wende s Uhr Ionſirmierte Es in Judanddein

s Weges nach Dieskau kamen ihm zwei ver

nlich an einem andern Orte befinde und dort
vie ſei. Etwas anders liege die Sache allerdin
wo benslänglichen“. Da dieſe nicht an ihren

ohnort zurttkehren, wäre ihre Beftenerung in
allerdings gerechtfertigt. Der Kreisagus
ſchloß z die Beſteuerung der
lichen Jnſafſſen des
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Deſſan, 1. Septbr. Heute nacht haben nach mehrjähri
ger Pauſe wieder einmal Gelöſchrankknacker unſe-
rer Stadt einen Beſuch abgeſtattet, wobei ihnen reiche Beu-
te in die Hände fiel. In den Büroräumen der Deſſauer
Konſumvereinsbäckerei wurden zwei Geldſchränke
erbroch und 12000 Mark in Bargekd erbeutet. Der
„feinen Arbeit“ nach es wurde auch Sauerſtoffgebläſe
benutzt kommen gewiegte Zunftgenoſſen in Betracht.

Der Preſſe Opferzeit.
Ein in dem „Zeitungsſpiegel“, dem Organ des Evan

e ſvaialen Preßverbandes in Stuttgart, erſchienener
lufſatz Die große Zeit der Preſſe“ ſtellt u. a. Be

trachtungen über die großen, leider in weiten Kreiſen nicht
gewürdigten Schwierigkeiten an, mit denen die deutſche
Preſſe gegenwärtig zu kämpfen hat. Der Artikel iſt wohl
geeignet, aufklärend zu wirken und die falſchen Vorſtellun-
gen zu zerſtreuen, die vielfach über die allgemeinen und
wirtſchaftlichen Verhältniſſe herrſchen. Er lautet:

„Es wird kaum ein Gewerbe ſein, in deſſen ganze Or
ganiſation der Krieg ſo vielſeitig umgeſtaltend eingegrif-
fen hätte, wie das Zeitungsgewerbe. Der Ausbruch des
Krieges brachte mit einem Schlage alle ſeitherigen Nach
richtenquellen in dem jetzt feindlich gewordenen Ausland
zum Verſiegen.

Die Mitarbeiter, die von den großen Zeitungen in den
Hauptſtädten und anderen wichtigen Plätzen unſerer Fein-
de unterhalten wurden, mußten in größter Eile nach
Deutſchland zurückkehren, ſei's zu den Fahnen, ſei es, un
andere Verwendung zu ſuchen. So war die Preſſe genötigt,
unter erheblichen Koſten einen indirekten Benachrichti-
gungsdienſt aus den Ländern der Feinde durch Mittels-
männer in den neutralen Staaten einzurichten.

Mit wieviel Schwierigkeiten dieſe Umorganiſation ver-
bunden war, kann aus naheliegenden Gründen nicht ein-
mal angedeutet werden. Dazu kam, daß durch die militäri-
ſchen Einberufungen den Schriftleitungen und den techni-
ſchen Betrieben zahlreiche Kräfte entzogen wurden, für die
meiſt ein Erſatz kaum zu beſchaffen war.

Die Folge iſt, daß die in ihrer Stellung Verbliebenen
durch erhöhte Arbeits- und Nervenleiſtung
den Ausfall nach Möglichkeit erſetzen müſſen.
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Zuchthauſes beim Miniſte

Ein Blick in die Kriegswirtſchaft der Zeitung zeigt,
welch beträchtliche finanzielle Opfer der Krieg der
Preſſe auferlegt. Einmal ſind auch hier, wie anderwärts,
die Herſtellungskoſten gewachſen. Vermehrte Herſtellungs-
koſten und gleichzeitig verminderte Einnahmen.

Wer von den Arbeitsbedingungen des Zeitungsgewer-
bes nichts weiß, mag annehmen, daß die Zeitung nie
zendere Geſchäfte gemacht habe, als in dieſen Tagen ber er-
höhten Auflageziffern und der ungeahnt geſteigerten Nach-
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frage. venig die Steigerung derAuflage auch notwendig eine Steigerung der Einnahmen
nach ſich zieht, wie oft geradezu die
kung ſich einſtellt, wenn nämlich das 03 ro nen t l Mgegentel l t ge ir-M rzeinenneuhätt tnas Anzeigengeſchaft ſtockt.

Nun hat, wie man weiß, zu Beginn des gegenwärtigen
G. e d An-Krieges in den Wochen der erſten Unſicherheit das

zeigen geſchäft in einem Maße ausgeſetzt, wie das bisher in
den Zeitungen noch nicht erlebt war. Man darf ſich nur
noch einmal ein Zeitungsbild jener Wochen für einen Au-
genblick vergegenwärtigen: während der (koſtenbringende)
Textteil des Blattes ſich mit jedem Tage erweiterte, ging
im umgekehrten Verhältnis der (einnahmebringende) An-
zeigenteil zurück. Nur zwei Gruppen von Jntereſſenten
blieser treu, ja ſie vermehrten ihre Aufträge: die Behör-
den und die wachſende Zahl der wohltätigen Verbände.
Aber während die einen nur Forderungen brachten, ohne
Leiſtungen zu bieten, glaubten die anderen vielfach durch
den „guten Zweck“ die Bitte um Nachlaß der Jnſeraten-
gebühren genügend gerechtfertigt. Es muß hier einmal
ausgeſrochen werden, wie wenig billig ſolch ein
Berfahren ſchon in normalen Zeiten iſt. Soſchön es auch iſt, wenn ein Zeitungsverlag in jedem Einzel-
fall ſein Jntereſſe an einem wohltätigen Unternehmen
durch einen aus freien Stücken gewährten Nachlaß betätigt,
ſo wenig iſt doch ein Grund zu erſehen, der es rechtfertigt,
gerade dieſem Geſchäftszweig, der, wie jedes andere Ge-
ſchäft, auf die Erträgniſſe ſeiner Arbeit angewieſen iſt, die
moraliſche Verpflichtung zur Uebernahme regelmäßiger
Laſten oder Opfer für die Geſamtheit aufzubürden. Wobei
noch zu bedenken iſt, daß es ſich bei ſolchen Nachlaßgeſuchen
immer nicht um wenige einzelne Fälle, ſondern um die Ge-
ſamtheit der agllerverſchiedenartigſten Wohlfahrtsunter-
nehmungen handelt, denen die Zeitung in gleicher Weiſe
zur Bekanntgabe ihrer Zwecke zu dienen hat. Dazu kom-
men die Koſten, die ſich ein großer Teil der Preſſe freiwillig
in der Kriegszeit auferlegt durch Herſtellung und freien
Verſand der Felbdnummern, Gewährung von Freiabonne-
ments an Lazarette uſw. Leiſtungen, die bei täglicher
Erſcheinungsweiſe mit zunehmender Dauer des Krieges
beträchtlich ins Gewicht fallen,.

Auch für die Preſſe und für ſie wie vielleicht für
wenig andere Gewerbe iſt die Kriegszeit Opferzeit.
Und ſie bringt ihre Opfer, vhne daß darum ihre Leiſtung
fürs Ganze eine Einſchränkung erlitte. Um ſo höher wird
man von dieſer Leiſtung ſelbſt denken müſſen: „Wenn einſt
das Ende dieſes Völkerringens zuſtande gekommen iſt,
und wenn man Rückſchau halten kann auf alle die treiben-
den Kräſte, die Deutſchland zum Siege führten, die der
Nation die Kraft verliehen, unter den höchſten Opfern an
Gut und Blut durchzuhalten bis zu einem ruhmvollen
Ende, dann wird auch der Preſſe zu gedenken und feſtzu-
ſtellen ſein, daß ſie ihren Teil Lob und Dank redlich ver-
dient hat.“

fandel Derkehr- Dolks wirtſchaft
Bei der Kaligewerkſchaft Hohenzollern fferte ſich

der Gewinn im erſten Halbjahr ohne Vortrag auf 139636
Mark gegen 410 366 Mark in der gleichen Zeit des Vor
jahres. Von den zum Hohenzollernkonzern gehörigen
Tochterunternehmungen haben die Kaliwerke Meimer-
hauſen im zweiten Vierteljahr den Betrieb unter Tage
noch nicht wieder aufnehmen können. Der Verluſt beträgt
bei Meimerhauſen im erſten Halbjahr 1915 28 967 Mk. gegen
9033 Mk. im erſten Halbjahr 1914. Bei der Gewerkſchaft
Anna waren auch im zweiten Vierteljahr die Abteufungs-
arbeiten eingeſtellt. Die Gewerkſchaft Reichsland ſetzte
ihre Aufſchließungsarbeiten in ungeſtörter Weiſe, jedoch
nach wie vor in veſchränktem Umfange weiter fort, ſo daß
für das Vierteljahr r der endgültigen
Beteiligungsziffer zu erwarten iſt.

X Bei der Kaligewerkſchaft „Einigkeit“ m. b. H. betrug
einſchließlich des Ueberſchuſfes aus der Quote der Gewerk
ſchaft Einigkeit 2 (Prinz Adalbert) der Nettoüberfchuß des
1. Quartals 332 4355 Mark.
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Kommissionäre bestellt worden sind.

berücksichtigt werden können.

G. Fuchs, Querfurt,

Hiermit geben wir bekannt, dass wir von der

Fwertungs-Gevellschaftm.h. H.

Berlin
der für den Einkauf und Verwertung von Industriegerste als Zentrale eingesetzten Stelle,
welche allein die zur Verwendung von Industriegerste (Gerste für Mälzerei, Graupen-
müllerei, Hefefabrikation und Malzkaffeefabrikation) nötigen Bezugsscheine besitzt, als

Wir bitten, alle Angebote in Gerste an uns, bezw.
die von uns im ganzen Regierungsbezirk bestellten Einkaufsstellen zu richten.
Einkaufsstellen wünschen wir alle diejenigen Händler und Makler des Regierungsbezirkes zu
beschäftigen, welche sich seither berufsmässig mit dem Handel in Industriegerste befasst
haben, und fordern hiermit die in Betracht kommenden Händler- und Maklerkreise auf, sich
sofort an einen der Unterzeichneten zu wenden, da spätere Bewerbungen nicht mehr

F. Lehmann, Mersehburg.
Leipziger Malzfabrik Schkeuditz
C. Mennicke, Teutschenthal.
Gebr. V. Rauchhaupt, Mücheln
Akfien-Malzfahrik Cönnern
Aktien-Malzfabrik Landsberg
Aktlen-Malz fabrik Niemberg.
Aktien-Malzfabrik Sangerhausen

Heaſſesche Malzfabrik Reinicke Go., A. G., Halle a. c. S.
u. G. Höltz G Söhne, Naumburg a. c. S.

G. Höltz Söhne, Sangerhausen
la Thränhardt, Weißenfels a. d. S.
Mi Winciesheim Co., Halle a- cl- S-
R. Witechel Hachf., G. m. b. H-, Sangerhausen
entral-Genossenschaft, Halle a cl- S-

Für diese

Montag, d. 6. September 1915,
abends 8 Uhr

Korpsübung.
Das Erſcheinen ſämtlicher Mit

Freiw. Feuerwehr.

aglieder iſt dringend erforderlich.

Das Kommando.

Empfehle

I Mast-Rindfleisch,
hKalbfleisch,
frische Wurst.
e E. Baumann, Gotthardtstr.30,

Fleichermeister.

F. A. loppen
Patentanw alt

Halle a. S., Leipzigerstr. 9.
Telefon 4938

Berlin, Neuenburgerstr. 15.

Dieters Restauration
Inhaber Herm. Just.

Sonnabend abend Salzknochen.

Fär Freud und Leid

das rechte Kleid
findet man im neuen Favorit-Moden-

Album (nur 60 Pf). Es bietet entzückende
Vorlagen in gewähltem deutschen Modege-
M schmack. Alles kann mit Hilfe der vor-

Die bewährten Schmidt'schen und Kleeblatt-
Marken in allen gangbaren Nummern

Drehungen, Farben.

Original Kriegs- und Soldaten-
ocken-Wolle, Schweiß-Wollen,

Sport Handarbeits Wollen.
Zur Zeit noch größere Quantitätemlieferbar,
EEIIEIEEEEIEIEEEEEEEEEEEEEEEIIIIIIIIIIIIIII ELELIIIIIIIIIIIIIIIVV)

Otto Dobkowlte, Merseburg.
e

kleggung Vaterland

p e h

7 3 J

e e

v

e

2

h ä 9 A.
katenthalter

e t Me mit Flagge in allen Landes-kfarben ünd Grölben, von
S ledermann schnell u. leicht

an beliebigem Fenster anzu-
bringen ohne Mauerwerk
und Putz zu beschädigen.

Auſmerkesame MässigsteBedieuung. e Prei S 8.J 000000000000mKarl Zänzer

J Qualitäten.

Für elektr. Leitungen nicht
störend. Auch wenig Be-
mittelten, die ihre Sieges-
freude und patriotische Ge-
sinnung kund tun wollen, zu
empfehlen. Auch Halter
ohne Flagge werden

t. billigst geliefert.Muster stehen zur Ansicht.

Alleinverkauf ver: Wilhelm Schmi Preuger-Im Schmieder, Kersebur
für Merseburg, Mücheln, Querfurt, Lauchstedt, Sehokstagt u. gen

e Vertreter an allen Orten gesucht. S

zu haben.Madlatur Mersehurger Tageblatt

(Kreisblatt).

Merseburg Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7

Spezialgeschäft

Lelnen- und Baumwollwaren
Bettwäsche Bettieuern Betten

Anfertigung in eigenen Arbeltsstuben, S
Fermspr. 259.

o0 oSolide Wo GrosseAuswahl.

29000

S

h

e

tie z m

Druck sachenſ. in geschmackvoller, zeit- I

gemäher, moderner Aus-

führung liefert preiswert i

Merseburger Druck- und

I Verlagsanstalt L. Baltz, J

Hälterstraße 4. Fernruf 100.
t

4 an nan m wen a

S zöglichen Favorit Schnitte bequem und
preiswert nachgeschneidert werden.

Zu haben bei

Marie Müller Nacht.
Kl. Ritterstr. II.

Gebranuchtes

F. We ea e aS ler 18 224 6 T rJ iſolide und gut erhalten, zu kaufen
4 J geſncht. Angebote an die Geſchäfts-

ſtelle d. Bl. erbeten.

IIIIIIIEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
Ein älteres Mädchen,

welches etwas kochen kann,
wird sofort nach auswärts
gesucht. Näheres bei Frau
Medizinalrat Steinkopff,
Neumarktstor 2.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
Schnee Machfl.,

Erstklassigesspezialgeschäft für
Struwpfwaren und Trlcotagen.
Halle g S. Gr. Steinstr. 48.
I

Möblierles Zimmer
ſofort zu vermieten.

Karlſtraße 29, II.

Geräumigel. Etage- Wohnung

iſt wegzugshalber ſofort zu ver-
mieten.

Max Herrfurth, Breite Str. 15.

M

Feldpoſt-
BI

Abonnements
MBEEEEEEEEEEEIIIIIIIIE

zum Preiſe von

60 Pf. pro Monat
nimmt jederzeit entgegen

die Expedition.

G
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Bekanntmachung.
Betrifft: Lieferung von Gerſte an Gerſte verarbeitende Betriebe.

l. Die Feſtſtellung der Gerſtenkontingente für Branereien erfolgt zur
Zeit auf Veranlaſſung der Reichsfuttermittelſtelle durch die zuſtändigen
Steuerämter, die den Brauereien unmittelbar Nachricht über die Höhe
des feſtgeſtellten Kontingents zuſenden. Die Feſtſtellung der Gerſtenkontingente
für Gerſten- und Malzkaffeefabriken, Graupenmühlen, Preßhefefabriken,
Malzextraktfabriken wird von der Reichsfuttermittelſtelle in nächſter Zeit
bewirkt werden; dieſe Betriebe erhalten von hier aus unmittelbar Nach-
richt über die Höhe des ihnen zugewieſenen Kontingents.

Die auf dieſe Köntingente entfallenden Gerſtenbezugsſcheine werden
nach und nach der Gerſtenverwertungsgeſeliſchaſt m. b. H. Berlin, Wilhelm-
ſtraße 69 a übergeben. Eine Anzahl ſolcher Bezugsſcheine hat ſie bereits
erhalten.

Der Verkanf von Gerſte für Gerſte verarbeitende Betriebe iſt nur
gegen dieſe Gerſtenbezugsſcheine zuläſſig, die von den Kommiſſionären
der Gerſtenverwertungsgefellſchaft beim Kaufabſchluß vorzulegen und dem
a gegen akver ben mit der Anzeige über den Kaufabſchluß einzureichen
ind.

Will ein Unternehmer in ſeinem kontingentierten Betriebe die im
eigenen land wirtſchaftlichen Betriebe gewonnene Gerſte verarbeiten 6 Ab-
ſatz 2 der Gerſtenverordnung), ſo hat er die Bezugsſcheine in entſprechender
Höhe von der Gerſtenverwertungsgeſellſchaft einzufordern unter Vor-
legung einer Beſcheinigung des Kommunalverbaudes, daß er die ent-
ſprechende Menge Gerſte in ſeinem Betriebe geerntet hat und ſie ſelbſt
verarbeiten will. Die Kommunalverbände werden erſucht, Anträgen
land wirtſchaftlicher Unternehmer auf Ausſtellung ſolcher Beſcheinigung
zu entſprechen.

fl. Die Feſtſtellung der Gerſtenkontingente der Brennereien wird eben-
falls durch die zuſtändigen Stenerbehörden erſolgen, ſobald die Höhe des
Durchſchnittbrandes ſeſtſteht. Auch die Benachrichtigung der Brennereien
über die Höhe des für ſie ſeſtgeſtellten Gerſtenkonkingents erfolgt dann
unmittelbar durch die Steuerbehörden. Da die Brennereien zumeiſt
ſelbſtgewonnene Gerſte verarbeiten werden, ſo wird von der Ausſtellung
von Bingsſcheinen für ſie in dieſen Fällen abgeſehen. Die Aurechnung
der ans der eigenen Wirtſchaft verarbeiteten Mengen auf die abzulie-
fernde Hälfte der Gerſtenernte hat zu erfolgen, ſobald dem Kommnnal-
verband von dem Breunereibeſitzer die Beugachrichtigung dec Stenerbehörde
über die Höhe feines Kontingents vorgelegt wird. Die Kommunalverbände
Haben mit der monatlichen Gerſtenbeſtandsanzeige beſondere Nachweiſun-
gen über die den einzelnen Brennereiwirtſchaften auf dieſe Weiſe gut-
geſchriebenen Gerſtemengen der Reichsſuttermittelſtelle einzureichen. So-
weit die Brennereibeſitzer innerhalb des ihnen zuſtehenden Kontingents
noch Gerſte zur Verarbeitung kaufen wollen, haben ſie ſich mit einem ent-
ſprechenden Antrage an die Gerſteverwertungsgeſellſchaft, Berlin, Wil-
Helinſtr. 694 zu wenden, der durch die Reichsfuttermittelſtelle Bezugs-
ſcheine in Höhe dieſer Anforderungen überwieſen werden. Solchen An-
trägen der Brennereien auf liberweiſung von Gerſte auf Bezugsſcheine
iſt eine Beſcheinigung des Komm nalverbandes darüber beizufügen, ob
und in welcher Höhe ihnen eigene Gerſte aus ihren land wirtſchaftlichen
Betriebe auf das Kontingent zur Verarbeitung bereits freigegeben und
angerechnet worden iſt.

Wenn eine Brennereiwirtſchaft keine oder nicht genügend Gerſte
für die Verarbeitung auf ihr Kontingent in ihrem landwirtſchaftlichen
Betriebe geerntet hat, kann ſie begntragen, daß ihr an Stelle der Gerſte
Gemenge oder Hafer aus ihrer Wirtſchaft bis zur Höhe des Kontingents
zur Verarbeitung freigegeben wird. Dieſe Anträge ſind mit den entſpre-
chenden Beſcheinigungen vom Kommunalverband der Reichsfuttermittel-
ſtelle zur Genehmigung einzureichen.

Verlin, W. 9 den 28. Auguſt 1915.
Reichsfuttermittelſtelle

gez.: Unterſchrift.
Die im letzten Abſatz vorgeſchriebenen Anträge auf Genehmigung

zur Berarbeitung von Gemenge oder Hafer an Stelle von Gerſte in
Brennereien ſind mir einzureichen.

Merſeburg, den 1. Sept. 1915.
Der Vorſitzende des Kreis Ansſchuffes

J. B. v. Jagow,
Landrat a. D.

Geſch. Nr. R. III. 1319,

J.-Nr. 1370 K. G.

hat zur Aussaat abzugeben.

omeane Schladebach
bei Koötzschaus,

Damm an en,Tanns on en
ſowie Reparaturen an ſolchen und
land wirtſchaftlichen und gewerblichen

Maſchinen aller Art führt aus

roke, Akt »Ges. Mers o
r h keeee e e

Th. G

Empfehle friſch eingetroffene
Neine Aprikoſen- Marmelade pfund O pa.
Gemiſchte Marmelgde, extra ſein, Pfund S f.
Germiſchte Marmelade Pfund 4 Pfg.

Mit 59 in Marken.

W aul Waäther Wanlnfüg.
Fernruf 343 Markt 9.VerbrennungseSärge

aus Metall und Holz, sowie

grosses Lager eichener und kieferner Ffostensürge.

Metall-särge
Sarg Magazin von G. Seil V w.

mere eher
Telephon 458.

e J z72777 J 7 e

Gotthardtstr. 34. Gotthardtsitr. 34.
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KOSTOMEN, u. MANTELN,
KOSTOMROCKEN, BLUSE,

KLEIDERN, KLEIDERSTOFFEN.

III IIIIIIIEIIIEIIIIII IIGroße Auswahl. Billigst gestellte Preise.
Anerkannt tadellose Maßanfertigung.
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HALLIE a. S., Leipziger Straße 97. r
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(III. Kriegsanleihe)

zum Kurse von M. 99. bezw. M. 98.80
bei Sperre bis 15. Oktober 1916

o J(Schuldbucheintragung) nehmen wir S
provisionsfrei vom 4. bis 22. Septem-
ber d. J. vormittags entgegen.

h

r
c

eZur leichteren Beschaffung der dazu nö-
tigen Zahlungsmittel sind wir bereit, Ver-
einsmitgliedern auf die gezeichnetenkriegs-
anleihen unter günstigen Bedingungen
Kredit zu gewähren.

S

Vorschuss- Verein zu Merseburg,
S. G. m. b. H.

Ortmann.,

h

E. Hartung E. Heyne.
S

r

g Hlausflaggen
mgefertig mit Querstab, Schnur und
Quasten aus bestem baumwollenen

Pahnentuch
2,50 mlang 1,20 m breit M. 6,75
3,00 m lang. l,20 m breit M. 8,25
3,50 m lang 1,20 m breit M. 10,00
4,00 m lang 20 m breit M. II,50
5,00 m lang l,20 m breit M. 14,00
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Große Ritterstrasse l.
P G r a n n

von Freitag bis Sonntag.

Der Whanganni. Natur.
Luiu ist eigensinnig. Hum.
Alte Liebe rostet nicht. um.
Der Goldonkel aus Amerika.

Humoristisch.
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e rS 5 mS Joseph in Agvpten. Drama. S
Eiko-Woche. Kriegsschau. 5

38 t
wera Kulissenzauber. S

Drama in 4 Akten. zS cIhre Vergangenheit.
Drama in 2 Akten.

Sonntag nachmittag
von 3 Uhr ab

Jugenädvorstellung.

h SBad Dürrenberg.
Sum Kulmbacher“ S

I

c
4 Sz

Spezial-Ausſchank von
Kulmbacher Mönchshof

Hell u. Dunkel.
Gemütlicher Geſellſchaftsſaagl S

mit Klavier. SWohnung für Badegäſte,
auch Kinder zu mäßigen t

Preiſen in Penſion.
III

Per ſofort od. 1. Oktober. iſt die

J. Etage Narkt 19,
6 große helle Zimmer nebſt reichli-
chen Zubehör, Jnnenkloſet Gas
zu vermieten. Näheres bei
H. Taitza, Neumarkt 18, Tel. 332.

Täglich frisch geschossene

Rebhühner
ferner

Junge Gänse
u. Enten

einpfiehlt

Ernst Rulffes, hNerseburg, Entennlan 4. Fernruf 421. l Wolf.
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